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Straßenſperrung.
Wegen Brückenerneuerung am Hauptgraben iſt die

Dornaer Straße bis auf weiteres für den Kraft
fahrzeug- und Fuhrwerksverkehr geſperrt.

Umleitung nach Dorna: Gaditz und Merkwitz
Kemberg, den 17. Juli 1929.

107] Die Polizeiverwaltung.
Donnerstag und Freitag

kreihacletage für Kinder
Kemberg, den 17. Juli 1929.

108] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Bulgarien hat bei England und Frankreich den Antrag
geſtellt, an der ſerbiſch-bulgariſchen Grenze eine internationale
Bewachung einzurichten.

Das franzöſiſche Nationalfeſt wurde auch in dieſem Jahre
im beſetzten Gebiet mit großem Pomp und militäriſchem Ge-
pränge gefeiert.

Die franzöſiſchen Generäle machen gegen den Kriegs
miniſter Painlevé energiſch Front, weil er die weitere Rhein-
landbeſetzung für unnötig hält.

Jm weiteren Verlauf der Dauerrede Poincarés kam es zu
einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen dem Miniſterpräſidenten
und Herriot.

Das Lloydſchiff „Bremen“ iſt geſtern um 18 Uhr unter
großer Begeiſterung einer vieltauſendköpfigen Menge nach
Amerika ausgefahren.

Bl leG u e ktV Das ruſſiſche Doppelultimatum an die Regie
rungen in Mukden und Peking hat nach europäiſchen
Begriffen die Gefahr eines großen Krieges im Fernen
Oſten hervorgerufen. Aber im Fernen Oſten ſelbſt
nimmt man dieſen Austauſch von Beamtenausweiſun
gen und diplomatiſchen Drohnoten vielleicht weniger
ernſt, und der Konflikt, der zwiſchen Rußland und China
entſtanden iſt, wird deshalb vielleicht doch ohne Anwen
dung von Waffengewalt gelöſt werden. Es handelt ſich
um einen Vorgang, der auf das deutlichſte zeigt, wie
die chineſiſchen Beſtrebungen nach Selbſtändigkeit all
mählich auch auf die Jntereſſen der Nachbarvölker ein
wirken. Denn von chineſiſcher Seite ſind Maßnahmen,
die zu dieſem Konflikt führten, zweifellos mit dem Ziel
einer Befreiung von ruſſiſchen Einflußmöglichkeiten ge
troffen worden.

Die große oſtſibiriſche Bahn, die Moskau mit Wla-
diwoſtok verbindet, durchſchneidet in ihrem letzten Teil
auf der Strecke von Tſchita nach Wladiwoſtok chineſiſches
Gebiet, einen Zipfel der Mandſchurei. Aus dieſem
Grunde war im Jahre 1896 ein ruſſiſch-chineſiſcher Kon
zeſſionsvertrag abgeſchloſſen worden, der die Eigentums-
rechte an dieſer über mandſchuriſches Gebiet laufenden
Eiſenbahnſtrecke zur Hälfte den Ruſſen, zur Hälfte den
Chineſen zuſprach. Die Verträge ſind im Jahre 1924
von der Sowjetregierung erneuert worden. Aber nach
dieſer Erneuerung ebenſo wie vorher blieb trotz der Auf
teilung der Eigentumsrechte die Verwaltung der Bahn
ſtrecke eigentlich ganz in ruſſiſchen Händen. Für die
chineſiſchen Selbſtändigkeitsbeſtrebungen war das ſchon
wegen der bolſchewiſtiſchen Propaganda der Ruſſen eine
Behinderung, die aber noch ſtärker wurde, als die
Ruſſen mit Amerikanern und Japanern Verhandlungen
über den Verkauf ihrer Eigentumsrechte einleiteten.
Denn für Rußland iſt Oſtſibirien ſtets ein beſonderes
Gefahrengebiet geweſen, und die Sowjetregierung hatte
wohl den Eindruck, daß ſie auf die Dauer ihre Eigen-
tumsrechte an der Bahn doch nicht halten kann. Für
China aber entſtand dann die Gefahr, ſtatt des verhält-
nismäßig bequemen Partners Rußland einen unbe
quemen Partner aus den Kreiſen der amerikaniſchen
oder japaniſchen Großkapitaliſten zu erhalten. Die
bolſchewiſtiſche Propaganda der ruſſiſchen Eiſenbahn
beamten, die von Moskau aus beſtritten, von Peking
und Mukden aus entſchieden behauptet wird, bot unter
dieſen Umſtänden eine Gelegenheit, vor dem Abſchluß
der von Rußland geführten Verkaufsverhandlungen
einen entſcheidenden Schritt zu tun. Die ruſſiſchen Ver
waltungsbeamten wurden ausgewieſen, und wenn ſie
bolſchewiſtiſche Propaganda getrieben haben ſollten,
liegt zweifellos ein formeller Verſtoß gegen die be
ſtehenden Verträge vor.

Aber eine Kriegsgefahr muß trotz der entſchiedenen
Sprache der Sowjetregierung nicht entſtehen. Die Sow
jetregierung ſelbſt würde ſich eine Kriegserklärung wohl
überlegen, da, wie geſagt, gerade Oſtſibirien ein recht
gefärdetes Gebiet iſt, als Hauptſitz der Kulaken, jener

F ene

Großbauern, die jetzt von der Sowjetregierung ſo ener
giſch bekämpft werden. Außerdem aber hat die Sowjet-
regierung vor einer Kriegserklärung noch ein anderes
Druckmittel. Rußland hat im Jahre 1904 nach dem
ruſſiſch japaniſchen Kriege eine Umgehungsbahn, die
Amurbahn, gebaut, die Tſchita und Wladiwoſtok über
rein ruſſiſches Gebiet, allerdings auf großen Umwegen,
verbindet. Die Sowjetregierung könnte alſo die mand-
ſchuriſche Bahnlinie ſperren, ohne ſich ſelbſt zu ſchädigen,
und ſie würde damit die direkte Eiſenbahnverbindung
zwiſchen China und Europa unterbrechen. Ein chineſi
ſches Nachgeben iſt ſehr unwahrſcheinlich, denn die Re
gierung Tſchanghſueliang, die in Mukden beſteht und
mit der Zentralregierung Tſchiangkaiſchek eng zuſam-
menarbeitet, wird auf ihre Selbſtändigkeitsbeſtrebun-
gen in bezug auf die Eiſenbahnlie kaum verzichten
können. So iſt die von Rußland vorgeſchlagene diplo
matiſche Konferenz das wahrſcheinlichſte Mittel, um den
Eiſenbahnkonflikt zu überwinden, und bei der Lage der
Machtverhältniſſe glaubt man in diplomatiſchen Kreiſen
auch, daß unter irgendwelchen Formulierungen, die für
beide Partner annehmbar ſind, dieſe Konferenz ſchließ
lich zuſtande kommen wird.

Jmmerhin ift eine Kriegsgefahr keineswegs gebannt,
die Erbitterung der Gegner iſt außerordentlich groß,
auch beſter t die Möelichkeit einer igvaniſchen
Einmiſchung, die im gegebenen Falle mit der Wahrung
wirtſchaftlicher Belange und dem Schutze der eigenen
Staatsangehörigen in dem bedrohten Gebiete begründet
werden dürfte. Eine noch ſo loyal vorgetragene Er
klärung ſeitens der verantwortlichen Stellen in Tokio
ändert hieran nichts; denn die Mentalität der Mon

golen und ihre geiſtige Einſtellung iſt von der unſerene
daß wir ihre Gedankengänge gradlinig nicht verfolgen
können, wenn überraſchende und unerwartete Ent
ſchließungen erfolgen ſollten.

Deswegen iſt es Sache des Völkerbundes, hier ſofort
und mit allen autoritativen Mitteln, die ihm doch in ſo
reichem Maße zur Verfügung ſtehen, einzugreifen, bevor
ein Brand entſteht, der in ſeinen Ausmaßen ſo gigan
tiſch, in ſeinen Wirkungen ſo furchtbar und verheerend
ſein könnte, daß der Weltkrieg mit allem Elend und
aller Not, die er über die Menſchheit gebracht hat, uns
verhältnismäßig wenig bedeutend anmuten würde.

Profeſſor Hans Delbrück geſtorben.
Geheimrat Prof. Dr. Hans Delbrück, der hervorragend
Hiſtoriker der Berliner Univerſität, iſt im Alter vor
80 Jahren in ſeiner Wohnung im Grunewald geſtorben

Neid auf den größeren Bruder
Arnaldo Muſſolini und das gefährliche Deutſchland.

I Rom, 16. Juli.
Arnaldo Muſſolini, der Bruder des Duce, veröffentli
im „Popolo d'Jtalia“ über die italieniſche Außenpolitt
drei Leitaufſätze, die in faſchiſtiſchen Kreiſen eine große
Senſation verurſacht haben. Er zeichnet in ihnen ein pef
ſimiſtiſches Bild Europa, das vom Kapitalismus der n
einigten Staaten unterjocht ſei, und preiſt als Allheilmit:
gegen die Leiden Europas den Faſchismus an.

Wichtiger iſt, daß der Bruder des Duce ſich als Gegner
der deutſch italieniſchen Annäherung bekennt. Gr betrachtet
die zu raſche Geſundung des Reiches als eine Gefahr für
Europa und unterſtreicht die Auffaſſung des „Lavoro Fas
ciſta“, der über Deutſchland ſchreibt: Das deutſche
gramm iſt das Programm Wilhelms geblieben. Das Reich
ähnelt täglich mehr dem Kaiſerreich Deutſchland. Man ſteht
auf ſeinem Geſicht von neuem die harten Züge des Sieger
von Sedan und des Verwüſters von Belgien

Wenn Herr Arnaldo Muſſolini, den wohl der R
ſeines größeren Bruders nicht ſchlafen läßt, bei außenpoli
tiſchen Exkürſionen ſich in die Zeit des Weltkrieges zurück
verſetzen wollte, wenn er bedenken würde, wie nur „det
ſacro egoismo“ ſein Land in einen Krieg durch treulofen
Vertragsbruch verſtrickte, aus dem es ohne Hilfe von Eng
ländern und Franzoſen niemals mir Siegeslorbeer ge
ſchmückt zurückgekehrt wäre, daß nur die anderen Alliierten
Jtalien zu ſeiner heutigen Machtſtellung ſehr zu ihrem
Leidweſen verholfen haben, würde er beſtimmt für ihn
peinlich wirkende Vergleiche unterlaſſen.

Allimatum an China.
GScharfe rufſiſche Tonart.

Z Moskau, 16. Juli.
L Petking, 16. Juli.

Die ruſſiſche Note iſt in Nanking eingetroffen. Jn chine
ſiſchen amtlichen Kreiſen erklärt man, daß die Note in ganz
China große Empörung hervorrufen werde. Schon der Ton
der Rote ſei provozierend.
In einer Sitzung des chineſiſchen Kabinetts unter Vor
ſitz von Marſchall Tſchiangkaitſchek wird der Außenminiſter
Dr. Wang einen ausführlichen Bericht über den Stand der
ruſſiſchchineſiſchen Beziehungen erſtatten. Das chineſiſche
Außenminiſterium ſteht auf dem Standpunkt, daß die Nan
king Regierung nicht imſtande ſein werde, innerhalb dreier
Tage Rußland eine Antwort zu geben.

Marſchall Tſchanghſueliang telegraphierte der Ran
kingRregierung, daß die Sowjetunion Truppen an der

ruſſiſch chineſiſchen Grenze zuſammenzöge.

Das japaniſche Kabinett berät.
P Tokio, 16. Juli.

Anter Vorſitz des Miniſterpräſidenten Hamagutſchi hat
eine Sitzung des japaniſchen Kabinetts ſtattgefunden, in

der der japaniſche Außenminiſter Baron Schidehara einen
Bericht über die politiſche Lage in der Nordmandſchurei
erſtattete. Von einem kriegeriſchen Konflikt zwiſchen Ruß
land und China könne einſtweilen keine Rede ſein, ſo daß
ſchärfere Maßnahmen zum Schutze der japaniſchen Bevölke
rung noch nicht notwendig ſeien.

Hoffentlich Ding es noch den drohenden Brand im
Keime zu erſticken. Einer angeblich ſo friedlich n
Regierung wie der Sowjetunion, die ja an der bolſchewi
ſtiſchen Propaganda in China nicht ganz unſchuldig iſt,
wie vor allem der Fall Borodin beweiſt, ſteht der Drohton
einer vergeſſenen Vorkriegsepoche nicht gut an, andererſeits
muß aber auch die Nankingregierung ihre Ambitionen um
ein beträchtliches Teil zurückpflocken. Sie darf ſich nicht
Ihne weiteres über beſtehende Verträge hinwegſetzen. Soll
ten aber wider Erwarten die beiden Gegner den Weg zum
Verhandlungstiſche nicht finden, dann eröffnet ſich für den
Völkerbund hier eine glänzende Gelegenheit, um endlich
einmal zu beweiſen, daß er tatſächlich in der Lage iſt, bei
Kriegsgefahr intervenierend einzugreifen.

Grundlagen des Zentralnoteninſtituts.
Reichsbankpolitik von 1924 bis 1928.

o Berlin, 16. Juli.
Der fünfte UAnterausſchuß des Enquete Ausſchuſſes legt

jetzt der Oeffentlichkeit in Geſtalt einer umfangreichen
Broſchüre ſeinen Bericht über die geſamte Reichsbank
politik in den Jahren 1924 bis 1928 vor. Der Bericht iſt
aufgebaut auf einer Darſtellung der Wandlungen in den
geſetzlichen Grundlagen des deutſchen Zentralnoteninſtituts
und der Wandlungen in den wirtſchaftlichen Bedingungen,
unter denen es ſeine Aufgaben zu erfüllen hat. Wichtiges
neues Material wird über den An des Kreditge
ſchäfts und die Kreditverteilung der Reichsbank ver
öffentlicht.

Wenn man auch in manchen Dingen zu anderen Auf
faſſungen kommen kann, wie ſie der Enquete Ausſchuß in
Einzelfragen äußert, ſo bleibt doch anzuerkennen, daß die
Mitglieder des Enquete-Ausſchuſſes, ſeine Mitarebiter und
die vernommenen Sachverſtändigen der Oeffentlichkeit
wertvolle Unterlagen liefern, auf denen ſich die künftige
weitere Beurteilung der Reichsbankpolitik aufbauen kann.

Abfahrt der „Bremen“.
Glückauf zur erſten Ozeandurchquerung.

Bremen, 17. Juli.
Bei herrlichſtem Sonnenwetter und tiefblauem Himmel

ſetzte ſich 18.00 Uhr der Dampfer „Bremen“ unter dem un
geheuren Jubel einer vieltauſendköpfigen Menge zur erſten
Fahrt über den Ozean in Bewegung. Zehn Dampfer gaben
dem ſtolzen Lloydſchiff eine weite Strecke das Geleit.

Es war ein erhebender Anblick, als die „Bremen“ den
„RoteSand“Leuchturm paſſterte und dann dem u
Meer zuſteuerte. Gute Fahrt dem glückhaften Schiff als
Zeichen deutſchen Gewerbefleißes, deutſcher Technik und
deutſchen Könnens, als Beweis unentwegten Strebens
zum Wiederaufſtieg, nach Jahren von Not und Niedergang!



Das Doppelfeſt
des Männerturnvereins Kemberg

am 13. und 14. Juli 1929.
Von Pfarrer Aßmus.

Heimat ein Wort von gutem Klang und hoher Be
deutung für das menſchliche Leben, ein Wort, das die
Saiten des menſchlichen Herzens anrührt, ein Wort, das
gerade in der Kriegszeit zu einzigartiger Bedeutung ge
langt iſt. Dies Wort Heimat aber hängt dem Wortlaut
nvch zuſammen mit dem Worte Heim. Was einem Men
ſchen den Ort, die Stätte ſeiner Heimat, lieb und wert
macht, das iſt doch, wenigſtens im ſpäteren Lebensalter,
das Heim. Das Kind hat ſeine Heimat im Elternhaus,
der Stätte ſeiner Geburt, und wohl dem Kind, das ein
„Zuhauſe“ kennt, traurig wo es heißt, wie in jenem Liede:
„Jch kann nicht nach Hauſe, hab keine Heimat mehr“,
Aber wenn das Kind herangewachſen iſt und ſelbſtändig
geworden, gründet es ſich gern ein eigenes Heim, deſſen
der Mann ſich freut. Dieſe kurzen Ausführungen ſpiegeln
wieder die freudigen Emppfindungen, wenn es einem Verein,
wie dem Kemberger Männerturnverein gegenwärtig nach
vielen Bemühungen gelungen iſt, ſich ein eigenes Heim
zu ſchaffen. Gewiß, Kemberg ſeine Heimat, als er gleich
ſam noch in den Kinderſchuhen ſteckte, und ſie iſt es ge
blieben. Hierher kehrten die Mitglieder des Vereins immer
wieder gern zurück, auch als ſie Kemberg verließen. Aber
können wir nicht verſtehen die Sehnſucht des Vereins, als
er immer mehr heranwuchs und ſich entwickelte, ein eigenes
Heim zu haben, das dann ſeine Heimat ſein würde im
beſonderen Sinne? Doppelt lieb iſt dem Verein nun ſeine
Heimat Kemberg geworden, ſeit er mit dem letzten Sonn
tage durch die offizielle Weihe eine eigene Turnhalle er
langt hat und damit ein eigenes Heim, ſein Heim. Vor
her wurde er in verſchiedenen Lokalen wohl hin und her
freundlich aufgenommen, aber doch nur geduldet, ja er
mußte wandern, je nach den Umſtänden, und es war da
bei wohl auch ihm zumute wie dem Wanderer, der weh
mütig ein „Zuhauſe“ entbehren muß. Da muß ſeine
Sehnſucht nach einem eigenen Heim und der Gedanke
daran, der ihn immer beſchäftigte, verſtändlich erſcheinen.
Dieſer Gedanke liegt bereits 50 Jahre zurück. Schon da
mals hegte man im Verein die Abſicht, ein eigenes Heim
ſich zu ſchaffen und ſchmiedete Pläne dafür. Nachdem
Kemberg aufgehört hatte, Militärſtadt zu ſein, beſtand
eine ſchöne Möglichkeit, dieſen Plan zur Ausführung zu
bringen. Dieſe Möglichkeit bot ſich in den beiden Reit
ſchulen. Aber die Hoffnung, eine dieſer Reitſchulen zu
einer Turnhalle zu bekommen und dazu auszubauen, ſchet
terte an der Verſtändnisloſigkeit der damaligen ſtädtiſchen
Körperſchaften, ſo daß ſie bis auf Weiteres zu Grabe ge

tragen werden mußte. Aber der Verein gab ſeinen Plan
nicht auf, er ging zunächſt eifrig und unermüdlich ans
Sparen, das die Mitglieder ſogar gelegentlich unter Zu
rückſtellung eigener perſönlicher Bedürfniſſe betrieben. Schon
konnte der Verein infolge ſolcher Sparſamkeit eine ſchöne
Summe ſein eigen nennen die für den Bau der Turn
halle Verwendung finden ſollle. Da kam wie bei manch
anderen Dingen der Krieg und die ſchönen Hoffnungen
wurden abermals zunichte. Es zeigte ſich auch hier die
Wahrheit von Schillers Wort: „Was ſind Hoffnungen,
was ſind Entwürfe, die der Menſch der flüchtige Sohn
der Stunde aufbaut auf dem betrüglichen Grunde!“

Aber auch nach dem Kriege ruhte der Verein nicht in
der Durchführung ſeines Planes. Neue Männer waren
an die Spitze des Vereins getreten, aber die Begeiſterung
für die Sache der Turnhalle war dieſelbe geblieben. Andere
Zeiten, andere Männer, das zeigte ſich auch in dieſer Be
ziehung in der Bürgerſchaft, vor allem aber in der Stadt
verwaltung. Zunächſt begann mit der erneut gegebenen
Spermöglichkeit auch der Verein wieder ſeine Spartätig
keit, um endlich zu einer eigenen Turnhalle zu gelangen.
Aber er ſah bald ein, daß er mit eigenen Mitteln, aus
eigenen Kräften das Ziel nicht erreichen könne. Zu ſeiner
Freude aber fand er Verſtändnis für ſeinen Plan bei der
Bürgerſchaft. Noch wertvoller war ihm das überaus freund
liche Entgegenkommen der ſtädtiſchen Körperſchaften mit
Herrn Buürgermeiſter Dietze an der Spitze. Letzterer zeigte
ein warmes Intereſſe für die Beſtrebungen des Vereins,
und ſeiner Jnitiation iſt es zum guten Teile zu verdanken,
daß dieſer Plan des Vereins gefördert wurde und vorwärts
kam. 6000 Mark ſtellte auf Beſchluß der ſtädtiſchen Kör
perſchaften die Stadtverwaltung dem Verein für ſeine
Zwecke zur Verfügung, wofür ihr auch an dieſer Stelle im
Namen des Vereins herzlicher Dank ausgeſprochen ſei.
Dazu kommen nennenswerte Zeichnungen und Gaben einer
Reihe von Freunden des Vereins aus der Bürgerſchaft,
ſo daß er die Unkoſten des Turnhallenbaues zum größten
Teil gegenwärtig mit 15 500 Mk. als gedeckt an
ſehen und 1927 der Beſchluß zum Bau im Einverſtändnis
mit den ſtädtiſchen Körperſchaften gefaßt werden konnte.
Zunächſt freilich mußte noch darüber beraten werden, wo
die Turnhalle ihren Platz finden würde. Mancherlei Er-
örterungen wurden darüber angeſtellt, bis auf Anregung
des Herrn Senators Kolbe im Einvernehmen mit den ſtädti
ſchen Körperſchaften die gegenwärtige Stätte im Hinter
grunde des Schulhofes dazu auserſehen wurde. Der
Schulplatz blieb ſo in der Hauptſache erhalten, und auch
die Schulkinder können auf Grund der getroffenen Ver
einbarung die Turnhalle benutzen. Anfang Juni vorigen
Jahres ging man friſch ans Werk, den Bau auszuführen,
verſchiedene Landwirte ſtellten Fuhren, eine Reihe von
Vereinsmitgliedern halfen eifrig dabei mit, legten Hand
an, und nach verhältnismäßig kurzer Zeit, nämlich Mitte
Auguſt, ſtand der Bau fertig da zur Freude des Vereins,
zur Freude der Bürgerſchaft, zur Freude der Stadtverwal
tung, zur Freude der Schule und der Schulkinder, und der
Verein konnte vom Schützenhaus aus, wo er zuletzt geweilt
hatte, freudigen Herzens in die neu erbaute luftige Turn
halle mit den Vorſätzen zu neuem Wirken, zu neuem eif
rigen Turnen ſeinen Einzug halten, bewundert in ſeinem
neuen Beſitz, ja vielleicht auch beneidet um ſeinen neuen
Beſitz von ſeiten mancher Brudervereine in der Deutſcheu

Turnerſchaft. Die feierliche Einweihung der neuen, ſchönen
Turnhalle aber wurde auf das folgende Jahr, das gegen
wärtige Jahr 1929, verſchoben, weil für dieſes Jahr das
65jährige Stiftungsfeſt bevorſtand und beides, 65jähriges
Vereinsjubiläum und Einweihung der Turnhalle zu einem
ſchönen Doppelfeſt unter Beteiligung möglichſt vieler Brü
dervereine miteinander verbunden werden ſollte.

Dies 65 jährige Jubiläum läßt zurückblicken auf die
erſten Anfänge des Vereins, auf jene Turnübungen die in
den Abendſtunden auf dem Turnplatz, wo jetzt die Molkerei
ſteht, bei Mondſchein vorgenommen wurden, bis im Jahre
1864 die Gründung eines feſten Vereins erfolgte, es läßt
uns gedenken des Mannes, der als Vorſitzender des neu
gegründeten Vereins ihn leitete, Bürovorſteher Keller. aber
auch gedenken der Männer, die ſich nachher um der Verein
beſonders verdient gemacht haben, allen voran Bäcker
meiſter Karl Matthes ſenior, der als Mitbegründer noch
unter uns lebt, der ſeine Zeit und Kraft unermüdlich in
den Dienſt des Vereins und der Turnſache geſtellt hat
mit Wort und Tat. Daneben iſt es auch Senator Kolbe,
der als Kaſſierer und Vorſitzender des Vereins lange Zeit
für ihn tätig war und dem darum der Verein ebenfalls
zu Dank verpflichtet iſt, zumal er auch heute noch als
würdiger „alter Herr“ des Vereins und zugleich als Mit
glied des Magiſtrats dieſem ſein tatkräftiges Intereſſe zu
wendet, wie ſein Eintreten für den Verein beim Bau der
Turnhalle ſowie ſeine aktive Beteiligung bei dem eben ge
feierten Doppelfeſt es bewieſen hat. Wer die neu erbaute
Turnhalle beſichtigt, iſt zunächſt erfreut über den freund
lichen Eingang mit ſeiner JInſchrift:

„Turnerliebe, Bürgerſinn
Bauten dieſes Haus.
Möge reicher Segen gehn
Immer von ihm aus.

Wer aber eintritt und den Schritt iu den höher gelegenen
Raum lenkt, wird überraſcht ſein über die mancherlei
Bilder aus der Vergangenheit, auf denen die Männer zu
ſehen ſind, die früher im Verein und für den Verein tätig
waren. Man hätte dabei nur den Wunſch, daß unter den
Bildern auch die Namen dieſer Männer zu leſen wären.
Daneben ſind Urkunden zu ſehen, die Zeugnis ablegen von
den Verdienſten, die ſich der Verein ſowie einzelne Mit
glieder erworben haben.

Je näher das Doppelfeſt rückte, umſo eifriger wurden
die Vorbereitungen des Vereins auf dasſelbe: Feſtlegung
des Programins, Verſendung der Einladungen und was
ſonſt dazu gehört. Mit fieberhafter Anſtrengung wurde
von manchen Vorſtandsmitgliedern gearbeitet, damit das
Feſt einen ſchönen Verlauf nehmen ſollte. Zu ſeiner
Freude fand der Verein bei ſeinen Vorbereitungen ver
ſtändnisvolles Entgegenkommen der Bürgerſchaft, da ſich
in großer Anzahl die Bürger dazu bereit erklärten, die zu
erwartenden Gäſte bei ſich aufzunehmen, es aber auch an
Schmuck der Häuſer und der Straßen nicht fehlen ließen,
ſo daß die ganze Stadt durch Guirlanden, Willkommens

plakate, Eichen und Tannenzweige am Hauptfeſttage, dem
14. Juli in prachtvollen Feſtgewand ſich darſtellte. Frei
lich, nie Beſorgnis ſah man etzdem im Verein dem
Doppelfeſte entgegen. Wird es gelingen Werden wir
das nötige gute Wetter haben Das waren die Fragen,
die aus beſorgten Herzen heraus aufgeworfen wurden.
Ohne Sonnenſchein iſt ja ein ſchöner Verlauf eines Feſtes.
wie wir es in dieſem Doppelfeſt des Turnvereins vor uns
haben, nicht zu denken, aber auch in dieſer Beziehung
wurden die Hoffnungen des Vereins über alle Erwartungen
günſtig erfüllt, ſodaß er herzlich dankbar ſein darf nicht
nur gegen die Bürgerſchaft, ſondern gen den all
mächtigen Gott. Wenn wir nun noch Awagen, daß die
auswärtigen Gäſte in verhältnismäßig großer Anzahl er
ſchienen waren, ſo traf alles zuſammen, was zu einem
guten Gelingen beitragen konnte, und es darf auch beim

Rückblick auf dasſelbe als wohlgelungen bezeichnet werden.
Programmäßig brachte der Sonnabend Abend nach

einem Platzkonzert der Pinkertſchen Stadtkapelle auf dem
Marktplatze einen Feſtkommers im Saale „Zum blauen
Hecht“, der einen zahlreichen Beſuch aufwies und um 9
Ühr ſeinen Anfang nahm. Wie es zu erwarten war, trug
der Abend an ſich das Gepräge einer Geburtstags bezw.
Jubiläumsfeier. Nach dem Begrüßungswort des Vor
ſitzenden, Landwirt Haerder, das ſich beſonders an die aus
wärtigen Vertreter richtete, folgte eine Reihe von Begrüßungen
und Beglückwünſchungen, die dem Verein zuteil“ wurden.
Als erſter ergriff das Wort als Kreisvertreter des Kreiſes
IIIc der Deutſchen Turnerſchaft Dr. RauſchDeſſau, Handels
kammerſyndikus, und führte etwa folgendes aus: Liebe
Turnſchweſtern und brüder, es iſt mir eine herzliche Freude,
heute am 65jährigen Stiftungsfeſt des MännerTurnVer
eins Kemberg ebenſo teilnehmen zu können, wie ich dies
vor 5 Jahren tat, als der Verein ſein 60. Stiftungsfeſt
feierte. Damals verſprach ich, wenn die Zeit und das
Glück es mit ſich bringt, wieder in dieſe Gegend zu kommen.
Es war möglich, daß ich mein Wort hielt, Denn Sie
werden es verſtehen, daß ich im Laufe eines Jahres nicht
die 660 Vereine beſuchen und zu allen ihren Stiftungs-
feſten kommen kann. Ich muß mich darauf beſchränken,
die Gaue aufzuſuchen So habe ich in den letzten Wochen
nichts weiter getan, als irgend ein Feſt unſeres Kreiſes
gufgeſucht. Thießen, Capelle, Walternienburg, Salz-
wedel, Magdeburg, Cöthen mit ſeinem Kreisſportfeſt
und der Faden iſt noch nicht abgeriſſen, ich weiß eigentlich
kaum noch, ob ich eine Heimat in Deſſau habe. Wenn
ich nun ein wenig darüber klage, daß meine Zeit von der
Turnerei ſo ſehr in Anſpruch genommen wird, ſo habe ich
auch meine Freude daran, bei Turnern und Turnerinnen
zu weilen, denn überall ſieht man den gleichen Geiſt, das
gleiche Wollen bei ſolchen, die von Idealismus für unſere
deutſche Turnſache beſeelt ſind, und wenn man immer
wieder den Händedruck verſpürt von Turnfreunden, dann
ſagt, man ſich: es iſt etwas Schönes, für das du kämpfſt.
Ich komme auch ſonſt berüflich viel in Deutſchland herum,
habe an deutſchen Strömen weilen können, bin in Königs
berg feſtlich empfangen worden, habe in Lübeck eine Ver
ſammlung mitgemacht mit der Turnermütze, habe mit den

hier in Kemberg alte Erinnerungen aufzufriſchen.

Turnern dort das Eiſenhüttenwerk in Lübeck beſucht und
das Feuer emporlodern ſehen. Es kam mir dort alles ſo vor,
als wenn die Begeiſterung, die aus den Turnern lodert,
weiter hineinſtrömt in die Bevölkerung. So wollen wir
miteinander denken und handeln. Das ſollen wir wiſſen,
daß wir etwas ſind, aus einer Quelle herausgefloſſen, das g
ſich weit verbreitet. Wir deutſche Turner ſind aus dem
Volke hervorgegangen, wollen nichts anderes ſein als dieſes
Volk in ſeinem Kern, wollen darauf hinarbeiten, daß unſer
deutſches Volk, das ſo tief darniederliegt, iunerlöch geſunde
an Kraft. Ein Volk wie das unſere kann nicht zugrunde
gehen, denn es iſt innerlich geſund, hat den Willen, ſtark
zu ſein. In dieſem Sinne arbeitet ja auch der Männer
Turn Verein in Kemberg. Jch freue mich zu ſagen, daß
die Turner, die von auswärts kamen, hier eine gaſtliche
Stätte gefunden haben. Sie werden morgen miteinander
kämpfen und fühlen, daß ſie im Grunde eins ſind und dafür
ringen, daß unſere Deutſche Turnerſchaft wächſt, blüht und
gedeiht. An dieſes Feſt in Kemberg werden wir uns weiter
exinnern als Glieder einer Deutſchen Turnerſchaft. Und
nun möchte ich euch alle bitten, auf den MännerTurni
Verein Kemberg ein kräftiges Gut Heil auszubringen. Der
Männer Turn Verein Kemberg Gut Heil! Gut Heil! Gut Heil!

Nach dieſer mit Begeiſterung aufgenommenen Rede
ſprach Stadtrat Hermann-Berlin, indem er Grüße und
Glückwünſche der Landsmannſchaft der Kemberger in Ber
lin überbrachte und dabei auf das Bindeglied hinwies, das
zwiſchen der Landsmannſchaft der Kemberger und dem
Männerturnverein beſtehe, da ja faſt alle auswärtigen Kem-
berger durch die Schule des Vereins hindurch gegaugen
ſeien und ſich noch mit Freuden an die Zeit im Männer
turnverein erinnern. Als Vertreter des Sachſengaues ſprach
Gauoberturnwart Neidel aus Zahna, indem er es als ein
freudiges Ereignis hinſtellte, ſeinen Turnern Gelegenheit
zu geben, an dieſem Feſte teilzunehmen, und für ihn ſelbſt,

Vor
allem ſprach er dem Männerturnverein Kemberg ſeine An
erkennung aus, daß er es fertig gebracht habe, ſich hier
eine eigene Turnhalle zu ſchaffen, wie ſie in Zahna noch
fehle. Dafür gebühre den Turnbrüdern und der Stadt
verwaltung Dank. Auch er widmete dem Turneverein
Kemberg, zugleich aber auch der Deutſchen Turnerſache
ein dreifaches „Gut-Heil“.

Senator Kolbe ſprach darauf im Namen der Stadtver
waltung, indem er deren Glückwänſche übermittelte und
dabei ſeine Gedanken in ungefähr folgenden Ausführungen
zum Ausdruck brachte: Liebe Turngenoſſen, meine Damen
und Herren! „Wenn jemand eine Reiſe tut, ſo kann er
was erzählen, und wer ſich einem Sport ergibt, ſoll auch
den rechten wählen, denn wenn er ſich vergriffen hat, ſo
kriegt er ihn alsdann bald ſatt, und ſpricht alsdann beim
Geh'n: Aufnimmerwiederſeh'n!“ Von dem erſten Teile
dieſes Verſes hat uns am heutigen Abend unſer hochver
ehrter Herr Dr. Rauſch etwas geſagt. Aber auch wenn
jemand ſich einem Sport ergibt, muß er den rechten wäh
len. Schwer iſt es für einen jungen Mann und auch für
die Weiblichkeit, ſich an einem Sport zu beteiligen, aber

welcher Sport könnte es wohl mit der edlen Turnerei auf
nehmen, wo Körper und Geiſt in gleicher Weiſe gefördert
wird, wo die Jugend herangebildet wird für das Leben.
Wieviel bedeutende Männer ſind nicht ſchon aus der Tur
nerei und den Turnvereinen hervorgegangen. Heute ſind
wir verſammelt zum Frohſinn und zur Geſelligkeit am
Vorabend des 65jährigen Jubiläums und der Einweihung
der Turnhalle. Schon in den achtziger Jahren war es.
als der Anfang zu dem Plan einer Turnhalle gemacht
wurde, aber die Sache fiel ins Waſſer. Den ſtädtiſchen
Körperſchaften iſt viel zu danken, daß die Turnhalle nun
gebaut werden konnte. Darum iſt es möglich, morgen ſie
zu weihen. Der Bürgermeiſter hatte ein warmes Herz
für die Sache. Heute gilt die Parole: Friſch, fromm, froh,
frei! Darum ein Hoch der deutſchen Turnerei! „Gut-Heil!“

Als Bezirksvertreter vom 5. Bezirk des AnhaltSächſi
ſchen Gaues widmete Kreisjugendpfleger, Lehrer Monden
Reinsdorf dem Verein Dank und Glückwunſch, indem er
von den freundlichen Beziehungen ſprach, die zwiſchen dem
von ihm vertretenen Bezirk und dem Kemberger Männer-
turnverein beſtehen und dann auf die Jugendarbeit ein
ging, die ſich mit der Turnſache verbindet und in der von
dem Kemberger Verein vorbildliche Arbeit geleiſtet worden
ſei. Als letzter ſprach Kreismännerturnwart, Buchhändler
HärtelWittenberg, der im Namen der Gäſte herzlichen
Dank ausſprach für die ihnen erwieſene Gaſtfreundſchaft
und den Männerturnverein Kemberg in ſeinem Eifer für
die Sache der Turnhalle als ein Vorbild hinſtellte, dem
die anderen Vereine nacheifern müßten. Er ſchloß mit
einem Hoch auf unſer deutſches Vaterland. Für alle dieſe
Glückwünſche ſprach der Vorſitzende herzlichen Dank aus,
damit das Verſprechen verbindend, auf der eingeſchlagenen
Bahn weiter zu arbeiten, zum Wohle unſerer Jugend und
unſeres deurſchen Vaterlandes.

Jm übrigen diente der Abend in gleicher Weiſe der
Anregung, Freude und Unterhaltung und war reichlich
ansgefüllt. Die Turnvorführungen am Barren von 6
Turnern des MännerTurn Vereins Gemeinturnen und
Kürturnen zeigten, daß fleißig gearbeitet war, und daß
der Verein über tüchtige Kräfte verfügte, deren Leiſtungen
man bewundern mußte. Auch die Tanzreigen von 6 Turner-
innen aus Kemberg und Wittenberg fanden allgemeinen
Beifall. In dankenswerter Weiſe hatte der Kantorei-Männer-
Geſang Verein ſich in den Dienſt der Turnſache und in
den Dienſt des Abends geſtellt und erfreute in bekannter
Weiſe durch 4 Chorgeſänge. Auch die Pinkertſche Kapelle
trug durch ihre gut zu Gehör gebrachten Orcheſterſtücke zur
Verſchönerung des Abends bei. Nicht zu vergeſſen iſt die
humoriſtiſche Einlage eines Mitgliedes des Männer Turn
Vereins Wittenberg, die allgemeine Heiterkeit auslöſte. Die
gemeinſamen Geſänge dienten dazu, die zahlreichen Zuhörer
bezw. Zuſchauer aktiv an dem Abend zu bereiligen, und
ſollten die ideale Seite der Turnſache zum Ausdruck bringen
und zugleich durch das Lied „Jin Dorfe Lanz bei Lenzen“
dem Gedächtnis Friedrich Ludwig Jahns, des deutſchen
Turnvaters, gewidmet ſein, So verlief der Abend zu all
gemeiner Freude und Befriedigung.



Der Sonntag, der 14. Juli, brachte ſchon in aller Frühe
den Weckumzug durch die Muſikabteilung des Vereins, war
doch für 7 Uhr eine Weiheſtunde in Ausſicht genommen,
die Propſt Bertram zur genannten Zeit auf dem Feſtplatz
abhielt. Auf Grund von Joh. 8, 31-—32 ſprach er davon
wie das Streben nach Freiheit einen deutſchen Turner be
ſeelen müſſe, wie es aber zur deutſchen Freiheit gehöre,
ſich in Zucht zu nehmen, und zeigte, wo allein wahre Freiheit
zu finden ſei, bei Jeſus. Die beiden Lieder „Wir treten
zum Beten“ und „Lobe dem Herrn“ trugen dazu bei, die
rechte innere Stimmung in den Herzen hervorzurufen. Der
Vormittag war den gemeinſamen Wettkämpfen, haupt-
ſächlich an den Geräten, aber auch im Wurf, gewidmet.
Sie wurden ausgetragen in 9Kampf, 7-Kampf, 6Kampf,
5Kampf, 4Kampf, 3Kampf, von Männern und Damen,
Jugendturnern und jugendlichen Turnerinnen.

Der Nachmittag brachte nach einem Platzkonzert der
Pinkertſchen Kapelle gegen 2 Uhr den eigentlichen Weihe-
akt der Einweihung der Turnhalle. Inzwiſchen waren
moch eine Reihe von Vereinen eingetroffen und freudig
begrüßt worden. Sämmtliche Vereine formierten ſich auf
dem Marktpkatze zu dem Feſtzuge, der ſich etwa um 2
Uhr, einige Vereine mit eigener Muſik, vom Marktplatz
aus in Bewegung ſetzte und durch einige Straßen hindurch
ſeinen Weg zum Schulhofe nahm. Einen ſtattlichen An
blick bot er dar, denn er wies 24 Fahnen auf und im
einzelnen über 30 Vereine. Auf dem Schulhofe nahmen

ſämtliche Vereine in einer Front und mehreren Reihen
Aufſtellung mit dem Blick auf die in der Mitte des Platzes
errichtete Rednertribüne.

Der Vorſitzende begrüßte zunächſt die Anweſenden und
ſprach Worte herzlichen Dankes aus für alle, die zum Ge
lingen des Baues der Turnhalle beigetragen hätten, ins
beſondere für die ſtädtiſchen Körperſchaften Senator Kolbe
ſprach im Namen der Stadtverwaltung und übermittelte
deren Wünſche. Auch er ſprach ſeine Freude über den

Bau der Turnhalle aus, die zum guten Teil den ſtädtiſchen
Körperſchaften mit Bürgermeiſter Dietze an der Spitze zu
verdanken ſei. Die Weiherede hielt Dr RauſchDeſſau,
bei der er zunächſt das Gedächtnis Friedrich Ludwig Jahns,
des deutſchen Turnvaters, eines echt deutſchen Mannes,
ehrte und im weiteren Verlauf ſeiner Rede deſſen Wahl
ſpruch zugrunde legte, und den Turnern ans Herz legte:
„Friſch, fromm, fröhlich, frei“. Es war ein feierlicher Augen
blick, als er die Turnhalle weihte und ſie ihrer Beſtimmung
zübergab, daß ſie ſei eine Pflegeſtätte deutſchen Turnens,
der Vorbereitung auf ernſte Wettkämpfe und der Er
tüchtigung der Jugend. Der deutſchen Turnerſchaft und
dem MännerTurnVerein Kemberg brachte Redner ein
kräftiges Gut Heil aus, gemeinſam ſang man darauf das
DeutſchlandLied. Kunſtbildhauer Heinze, Gauturnwart
vom AnhaltSächſiſchen Gau ſprach zum Schluß dieſer Feier
im Namen des von ihm vertretenen Bezirks, überbrachte
deſſen Grüße und zu der nunmehr eingeweihten Turnhalle
deſſen Glückwünſche.

Nunmehr gings im Feſtzuge durch die Kreuzſtraße und
anſtoßende Straßen hin zum Feſtplatz, Exakt ausgeführte

allgemeine Freiübungen, die die Anerkennung des Kreis
vertreters und der Bezirksvertreter fanden, erfreuten zunächſt
die zahlreich erſchienenen Zuſchauer, für deren Erfriſchung
durch zwei Zelte Vorſorge getroffen war. Hieran ſchloſſen
ſich programmäßig eine Reihe von Einzelwettkämpfen,
Wettläufe, Gerätekämnpfe am Reck, Barren und Pferd,
Dreiſprung und Staffelkämpfe von Turner und Turnerinnen,
die alle auf der Höhe waren und zum Teil recht be
achtenswerte Leiſtungen aufwieſen. Beſonders bewundert
wurde beim 3000 m Lauf der mit Spannung erwartete
Waldlaufmeiſter Siering aus Wittenberg. In dieſem Zu-
ſammenhang ſei aus dem Vormittagskämpfen noch her
vorgehoben Kreismeiſter Dannenberg aus Wittenberg mit
ſeiner Kunſt im Geräteturnen. So wurde auch bei dieſer
Gelegenheit den Zuſchauern die Möglichkeit gegeben, ſich
davon zu überzeugen, wie doch auf dem Gebiete der edlen
Turnerei Hervorragendes geleiſtet werden kann.

Um 6 Uhr wurde zum Sammeln geblaſen und es
erfolgte die mit Spannung erwartete Siegerverkündigung
und Siegerehrung, eingeleitet mit einer Anſprache vom
Kreisjugendpfleger Monden, in der er die zu Ehrenden be
glückwünſchte und die Ehrung hinſtellte als einen Anſporn
zu neuem eifrigem Streben. 170 Namen eine lange
Reihe wurden verleſen von ſolchen, denen von Mädchen
hand ein Eichenkranz als Auszeichnung aufs Haupt geſetzt
wurde und die im Anſchluß an dieſe Darſtellung genannt
werden ſollen. Verſchiedene auf dem Gebiète des Sports
ſchon bekannte Namen finden ſich darunter. Etwa um
6 Uhr erfolgte Einmarſch des Feſtzuges in die Stadt bis
zum Marktplatz, wo er ſich auflöſte, und das Doppel-
Turnſeſt 1929 an das ſich, wie üblich, Fröhlichkeit und
Geſelligkeit anſchloß hatte ſein Ende erreicht.

Das Feſt war ein Markſtein in der Geſchichte des
MännerTurn Vereins Kemberg. Möge es mit ſeinem
ſchönen Verlauf zur Pflege deutſchen Turnweſens, zur
Förderung der Jugend und an ſeinem Teile auch zur
Erſtarkung unſeres Volkes beigetragen haben!

Siegerliſte,
Oberſtufe 9 Kampf 1. Hermann Dannenberg, Mtv Witten

berg, 159 Pkt., 2. Willi Kalitzſch, Mty Kemberg, 149 Pkt., 3. Paul
Siermann, Tv Landsberg, 145 Pkt., 4. Franz Jendricke, T. u. Spv.
Pieſteritz, 138 Pkt.

Mittelſtufe 12- Kampf 1. Hans Ludley, Mtv Kemberg, 210 Pkt.,
2. Max Cichowicz, Ty Zahng, 182 Pkt., 3. Willi Schade, Mtv. Kem
berg, 178 Pkt., 3. Fritz Müller, Tv Globig, 178 Pkt., 4 Erich Bar
nowsky, Mtv Wittenberg, 172 Pkt., 5. Karl Döring, To Roßlau,
164 Pkt., 6. Willi Hoffmann, Tyv Prühlitz, 161, 7. Karl Schade,
Mtv Kemberg, 160, 8. Erich Bieler, Tv Wolfen, 157, 9. Helmut
Müller, Ktv Wittenberg, 156, 9. Hugo Weber, Mtv Kemberg, 156,
10. Ernſt Dorandt, Tv Globig, 155 Pkt.

Mittelſtufe Kampf 1. Hans Ludley, Mtv Kemberg, 158 Pkt.,
2 Max Cichowiez, T Zahna, 141 Pkt., 3. Fritz Müller, Tv Globig,
136 Pkt., 3. Hugo Weber, Mtv Kemberg, 136 Pkt., 4. Willi Schade,
Mtv Kemberg, 135, 5. Helmut Müller, Ktv Wittenberg, 133, 6. Otto
Hubier, DTv Zahna, 132, 7. Hermann Neumann, Tvo Zörbig, 131,
8. Karl Döring, Tv Roßlau, 130, 8. Paul Heinrich, Tv Zörbig, 130,
8. Vaul Heinrich, Ty Prühlitz, 130, 9. Richard Ehlicke, To Bitter
teld, 129, 9. Erich Prießnitz, To Bitterfeld, 129, 10. Karl Schade,
Mtv Kemberg, 128, 10. Erich Barnowsky, Mtv. Wittenberg, 128 Pkt.

Oberſtufe 6-Kampf (Turnerinnen)- 1. Elſa Schwarze, Ktv
Wittenberg, 115 Pkt., 2. Marie Sackwitz, Mtv Wittenberg 104 Pkt.,

3. Gertrud Kunert, Mtv Wittenberg, 100 Pkt., 4. Alma Schröter,
Mtv Wittenberg, 99, 4. Liesbeth Galle, Mtv Wittenberg, 99, 5. Marie
Jaſiack, Tg. Wittenberg, 98, 6. Lieschen Filzhut, Ktv Wittenberg, 96,
6. Frieda Frauendorf, Tv Wolfen, 96, 7. Erna Junold, Tv Zahna,
88, 7. Erika Rudolph, Tv Gräfenhainichen, 88, 8. Martha Möſer,
Tvo Gräfenhainichen, 85, 8. Frieda Heßler, Mtv Kemberg, 85 Pkt,

Anterſtufe 6- Kampf (Turnerinnen)- 1. Hildegard Birkner,
Tv. Wolfen, 94 Pkt, 2. Charlotte Zähle, Mtv Wittenberg, 88 Pkt,
2. Charlotte Lindenhain, Ty Gräfenhainichen, 88 Pkt, 3. Hedwig
Lorenz, Mtv Wittenberg, 87 Pkt, 3. Marta Wolter, Mtv Coswig,
87 Pkt, 4. Lieschen Schulze, Mtv Kemberg, 85, 5. Hilde Lux, Mtv
Wittenberg, 81, 5. Elfriede Bär, Tv Gräfenhainichen, 81, 6. Urſula
Buſſe, Mtv Coswig, 80, 6. Bringfriede Bergmann, Tv Gräfen
hainichen, 80 Pkt.

Altersſtufe T-Kampf: 1. Otto Lohſe, Tv. Pretzſch, 118 Pkt,
2. Otto Stähr, Tyv Zahna, 117 Pkt, 3. Ernſt Kaſch, Tv Zahna,
110 Pkt, 4. Hermann Kaſſebaum, Tv Zahna, 99 Pkt, 5. Fritz Ueber
ſchär Tov Wolfen, 98 Pkt.

Jugend 1911/12, 6-Kampf: 1. Otto Lieder, Tv Globig, 117 Pkt,
2. Walter Rummel, Tv Gräfenhainichen, 106 Pkt, 3. Emil Albrecht,
To. Reuden, 99 Pkt, 4. Erich Rettich, Mtv. Kln-Wittenberg, 98,
5. Ernſt Wolcke, Ty Globig, 97, 6. Ernſt Stallbaum, Tv Globig, 95,
7. Alfred Schugk, Ty Globig, 94, 8. Erwin Hille, Tv Globig, 93,
8. Willi Lorenz, To Wüſtemark, 93, 8. Franz Stechert, Tv Gräfen
hainichen, 93, 9. Karl Zießler, Tv Bitterfeld, 90, 9. Richard Rauch,
Mtv Wittenberg, 90 Pkt, 9. Alfred Neidel, Ty Zahna, 906, 10. Nenz,
Tv Reuden, 89, 11. Hermann Müller, Ty Globig, 86, 12. Walter
Bernott, Mtv Schmiedeberg, 83, 13. Kurt Raeck, Tv. Blönsdorf, 82,
14. Hugo Schmidt, Tv. Wörlitz, 81, 14. Kurt Schumann, Tv Reins
dorf, 81 Pkt.

Jugend 1913/15, 6-Kampf: 1. Helmut Seiffert, TuSpv Pieſteritz,
98 Pkt, 2. Erich Kaiſer, Ty Zahna, 93 Pkt, 2. Walter Apelt, Tv
Gräfenhainichen, 93 Pkt, 3. Erich Steindorf, Tv Zahna, 91 Pkt,
4. Richard Schulze, Tv Kropſtädt, 85, 5. Paul Rudolph, Tv Gräfen
hainichen, 83, 6. Helmut Kotzſch, Mtv Kemberg, 82, 7. Bruno Röder,
Tv Kropſtädt, 80, 8. Willi Härtel, Tv Blönsdorf, 79, 8. Rudolf
Genetzki, Tv Gräfenhainichen, 79, 8. Willi Rotte, Tv Globig, 79,
9. Otto Schütze, Mtv Kemberg, 78, 10. Hermann Schulze, Mtv Kem
berg, 77, 11. Ernſt Krüger, Mtv Kemberg, 76 Pkt.

Oberſtufe 5-Kampf: 1. Willi Buder, Ty Reinsdorf, 96 Pkt,
2. Werner Schröder, Mtv Wittenberg, 90 Pkt, 3. Otto Wendt, Mtv
Wittenberg, 87 Pkt, 4. Paul Höhne, Tſpy Pratau, 86, 5. Karl
Ledderhaſe, Ktv Wittenberg, 81, 6. Kurt Berger, Ktv Wittenberg, 79,
6. Otto Hennig, Tv Apollensdorf, 79, 7. Willi Dreibrodt, Tv. Roß
lau, 78, 8. Franz Sachtker, Tv Wörlitz, 77, 9. Walter Meſter, Ktv
Wittenberg, 76, 10. Felix Conrad, Tv Pretzſch, 75, 11. Waldemar
Seiffert, Tſpv Pieſteritz, 74, 11. Grebenſtein, Ktv Wittenberg, 74,
11. Willi Grätzſchmann, Tſpv Pieſteritz, 74, 12. Otto Schmidt, Tv
Landsberg, 70 Pkt.

Mittelſtufe 4.Kampf: 1. Otto Göttert, Ty Gräfenhainichen,
81 Pkt, 2. Robert Kieſt, Mtv Wittenberg, 75 Pkt, 3. Alfred Hei-
mann, Tſpv Pieſteritz, 72 Pkt, 4. Otto Herold, Tv Priorau, 71,
5. Karl Heinz Winter, Ktv Wittenberg, 63, 5. Reinhold Stroech,
Ktv Wittenberg, 63, 6. Kurt Rotte, Mtv Kemberg, 62, 7. Fritz Sickert,
Mtv Schmiedeberg, 61, 8. Hans Huar, Mtv Coswig, 60, 8. Martin
Mende, Tv Apollensdorf, 60, 8. Richard Körnicke, Tv LabetzWieſigk,
60, 8. Helmut Adler, Tſpo Pieſteritz, 60 Pkt.

Anterſtufe 3-Kampf: 1. Robert Kaune, Ty Gräfenhainichen,
64 Pkt, 2. Kärl- Heinz Buder, Tv Apollensdorf, 56 Pkt, 2. Walter
Sehiniſch, Tv Dabrun-Melzwig, 56 Pkt, 3. Herbert Wildau, Mtv
Kemberg, 55 Pkt, 3. Kurt Müller, Kty Wittenberg, 55 Pkt, 4. Kurt
Träger, Mtv Coswig, 54, 5. Willibald Bergthold, Ty Wolfen, 53,
5. Otto Zſchwetzke, T „Jahn“ Wittenberg, 53, 5. Kurt Halle, Tv
Wörlitz, 53, 6. Otto Zander, Tv Labetz-Wieſigk, 51, 6. Alfred Wild
grube, Tv Prühlitz, 51, 6. Gerhard Moritz, Mty KlnWittenberg, 51,
6. Heinz Hillmer, To Oranienbaum, 51, 7. Waller Heſſe, Mtv Cos-
wig, 50, 8. Walter Hübſcher, T Wüſtemark, 49, 8. Kurt Süttner,
Tov Wolfen, 49, 9. Artur Ballmann, Mtv Coswig, 47, 10. Herbert
Warſchum, Tvo Wiörlitz, 46, 10. Heinz Staekel, Ty Wolfen, 46,
11. Reinhold Meißner, Tv Apollensdorf, 45, 11. Hermann Brach
witz, Mtv Wittenberg, 45, 11. Walter Namislo, Mtv Kemberg, 45

Oberſtufe 4 Kampf (Turnerinnen): 1. Lotte Bachmann Tg.
Wittenberg, 88 Pkt, 2. Mariechen Jaſigc, Tg. Wittenberg, 64 Pet,
3. Erna Bähnſch, Ktv Wittenberg, 63 Pkt, 4. Frieda Heßler,
Kemberg, 62, 5. Elſa Schwarze, Ktv Wittenberg, 61, 6. Charlotte
Bauer, Mtv Wittenberg, 60 Pkt.

Anterſtufe 3- Kampf (Turnerinnen): 1. Lotte Kopps, Kiv
Wittenberg, 67 Pkt, 2. Dora Rudloff, Tvo Gräfenhainichen 64 P
3. Lotte Bauer, Tg. Wittenberg, 61 Pkt, 4. Urſula Buſſe, Miv Cos
wig, 60, 5. Margarete Marſchner, Tv Roßlau, 58, 6. Marta Wöotter,
Mtv Coswig, 57, 6. Frieda Schulze, Ty Roßlau, 57, 6. Lore Ver
nat, Tſpy Pratau, 57, 7. Lotte Vetter, Tſpy Pratau, 56, 8. 2
lieſe Helm, Tv Wolfen, 54, 9. Charlotte Lindenhain, To
hcinichen, 53, 10. Käte Kettmann, To Roßlau, 51, 11. El
Tv Gräfenhainichen, 50, 11. Erna Nogack, Mtv Wittenberg, 50,
12. Erika Kühnaſt, Tſpv Pratau, 46 Pkt.

KoeckEinzelkampf: 1. Paul Siermann, Tv Landsberg, 36 Pkt,
2. Willi Kalitzſch, Mty Kemberg, 33 Pkt.

Sarren-Einzelkampf: 1. Paul Siermann, To Landsberg, 33
Pkt., 2. Willi Kalitzſch, Mtyo Kembera, 31 Pkt.

PferdEinzelkampf: 1. Paul Siermann, Tov Landsberg, 34,
2. Willi Arnold, Mtv Kemberg, 33 Pkt.

3000 m-Lauf. 1. Syring, Tg Wittenberg, 9.23 Min,, 2.
Böhme, Tg Wittenberg, 938 Min., 3. Schröder, Mto Kemberg,
10.13* Min., 4. Herzer, Ktv Wittenberg, 10.17 Min., 5. Homaier,
Mtv Kemberg, 10 24 Min.

400 m-Lauf. 1. Pötzſch, Kty Wittenberg, 54 Sek., 2. Greben
ſtein, Kto Wittenbg., 55 Sek., 2. Wölfel, Kto Wittenbg., 55 Sek.

1500 m-Lauf. 1. Richter, Ktyv Wittenberg, 4.54 Min., 2. Ger
ber, Mtv Kemberg, 4.55 Min. 3 Heeſe, Mtv Coswig, 500 Min.,
4. Körnicke, Tv LabetzWieſigk, 5.01 Min., 5. Friebel, Tv Apollens
dörf, 502 Min.

100 m-Lauf. 1. Berger, Ktv Wittenberg, 12 Sek., 2. Pötzſch,
Ktv Wittenberg, 121/, Sek., 2. Meiwald, Tg. Wittenberg, 12 Sek.

Dreiſprung. 1. Wendt, Mtv Wittenberg, 12,48 m, 2. Grätſch
mann, Tſpv Pieſteritz, 11,86 m, 3. Buder, Tv Reinsdorf, 11,71 m.

4275 m-Staffel (Turnerinnen). I. Turn und Sportverein
Pratau, 48 Sek

45100 m-Staffel (Jugend). 1. Turn und Sportverein
Pieſteritz, 53 Sek., 2. Kto Wittenberg, 537, Sek., 3. Mtv Witten
berg, 54 Sek.

450100 m-Staffel (Männer).
Sekt 2. Ktv Wittenberg 2.ſchaft, 192

e

1. Ktv Wittenberg 1. Mann
Mannſchaft, 5027, Sek.,

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 15. Juli 1929

d dennoch giftig! Alljährlich um
die Zeitungsberichke mehr oder we

tungen und manche überängſtliche
die köſtlichen und wohlſchmecken

den Tiſch zu bringen. Bei ein wenig
ſe Aengſtlichkeit nicht angebracht. Man

daß man alle weichen Stellen am PilzeJmu ß

ſorgfältig hneidet und vermeidet, daß einmal zube-
reite e Pilze tiger als ein Tag aufbewährt und dann
ufgew da ſich in dieſem Falle leicht Zer
tzu d ſo daß an ſich eßbare Pilze dennoch

giftig werden können. Sammelt man ſelbſt die Pilze, ſo
halte man ſtreng daran, nur die genau bekannten Arten
zu ſammeln und ſich vor Erperiwentten zu hüten

Alte Dollarnoten nicht ungültig. Zu der Meldung
über eine Neuausgabe amerikaniſcher Roten teilt das ame
rikaniſche Generalkonſulat mit, daß eine Angültigkeitser
klärung der alten Noten nicht zu erwarten iſt. Es iſt auch
kein Termin feſtgeſetzt worden, bis zu dem ſie eingelöſt
werden ſollen, ſondern die Noten werden, ſoweit ſie frei
willig zurückfließen, von den Banken hereingenommen und
durch neue erſetzt.

Bedeutſame Entſcheidung für Mieter und Hauseigen
tümer. Etwa vor Jahresfriſt wechſelte ein Haus in Frank
furt a. M. den Beſitzer. Jn dem Haus befand ſich bis jetzt
keine Zentralheizung, und als vor einiger Zeit in einem
Stockwerk ein Mieter auszog, bemühte ſich der Hausherr,

ſein Eigentum mit Zentralheizung auszuſtätten, und beab-
ſichtigte, in die leer gewordene Wohnung ſolche Heizung
zu legen. Es hätten zur Ausführung dieſes Vorhabens
Steigrohre durch die Wohnung eines 69jährigen Mieters,
der ſchon 19 Jahre in dem Hauſe wohnt, gelegt werden
müſſen. Dieſer Mieter war aber damit nicht einverſtanden,
da er eine Verſchlimmerung ſeines Bronchialkatarrhs von
den Umbauarbeiten befürchtete und nicht beläſtigt ſein
wollte. Der Hauseigentümer ſtellte beim Amtsgericht den
Antrag auf Erlaß einer einſtweiligen Verfügung gegen den
alten Herrn, daß die Arbeiten vorgenommen werden dürf-
ten. Das Gericht hat den Antrag des Hausbeſitzers abge
wieſen, und ſo wird das Haus keine Zentralheizungsanlage
be r wmon

Schützenhaus Lichtſpiele. Das brennendſte Thema
unſerer Zeit! „Die nicht Mutter werden dürfen“. Dieſer
unter fachkundiger Leitung hergeſtellte bedeutende Sexual
Großfilm, der nur Sonntag und Montag abends im ge
nannten Theater zur Bufführung gelangt, befaßt ſich mit
dem aktuellen Problem der Vererbung. Es handelt ſich
nicht um einen reinen problematiſchen Aufklärungsfilm,
auch nicht um einen rein wiſſenſchaftlichen Film, ſondern
um einen von der erſten Szene an mit unerhörter Span
nung bearbeiteten Stoff, einen Film, der mit den beſten

deutſchen Kräften, wie Karl de Vogt, Marcella Albani,
Frieda Richard, Fritz Kampers, Maly Delſchaft, Leopold
von Ledebur und Georg John beſetzt iſt und welcher die
Folgen menſchlicher Schwächen und Leidenſchaften, den
Leichtſinn der an erblichen Krankheiten Leidenden, das grau
ſame Schickſal der unſchuldig Krankgeborenen und die
furchtbaren Gewiſſenskonflickte derjenigen ſchildert, die trotz
dem ſie ſich ihrer Krankheiten bewußt ſind, dennoch heira
ten und Kinder zeugend, Schuld tragen an weiterem Elend
und Siechtum. Ueberall, wo dieſer Großfilm gezeigt wurde,
erzielte er ausverkaufte Häuſer, ſodaß es ratſam iſt, ſich
rechtzeitig Eintrittskarten, die ſchon jetzt zu haben ſtnd, zu
beſorgen.

Deſſau. Allzu große Neugierde Ein Poſtaus
helfer in Jeßnitz wurde wegen Verletzung des Briefgeheim
niſſes nach zweimonatiger Tätigkeit bei der Poſt entlaſſen.
Der Aushelfer hatte im März d. J. mehrere ihm zur Be
ſtellung übergebene Briefe, die an Damen gerichtet waren,
geöffnet. Jn einem Falle ſchrieb er unter vollem Namen
an die Adreſſatin und bat ſie um ein Stelldichein. Das
Gericht, vor dem ſich der junge Mann jetzt zu verantworten
hatte, ſetzte eine dreimonatige Gefängnisſtrafe feſt.

Merſeburg. Proteſt gegen die Polizeilaſten.
Vor der Verſtaatlichung der Polizei waren in Merſeburg
27 Polizeibeamte im Dienſt, während jetzt 40 Schupobeamte
den Dienſt verſehen. Das wirkt ſich auch auf die Zuſchüſſe
aus. Während vor der Verſtaatlichung von der Stadt
etwa 18 000. Mark Polizeikoſtenzuſchuß geleiſtet wurden, ſoll
ſie jetzt über 33 000 Mark aufbringen. Gleich nach Bekannt
werden des neuen Koſtenanteils hat die Stadt daher Ein
ſpruch beim Bezirksausſchuß eingelegt und ſich gegen eine
Verſtärkung der von ihr mitzubezahlenden Polizeimann
ſchaften gewandt. Da der Bezirksausſchuß dem Einſpruch
icht ſtattgab, hat de Magiſtrat nunmehr das Oberver
waltüngsgericht angerufen,

Leirtie. Das Sterbegeld der Mutter ge
der Polizei wurde ein Schriftſetzer ver

em Vater 500 Mark geſtohlen hatte. Dieſer
mme als Sterbegeld für ſeine unlängſt ge

r Am Tage vor der Beerdigung
ohn das Geld entwendet und war damit ge

Chemnitz Führerloſer Straßenbahnwagen.
if der Frankenberger Straße wurde mit einem reparier

tre ahnbetriebswagen eine Probefahrt unternom-
er uf dem Hinterperron ſtand ein Mann, der die aus
ebeſſerten Teile des Wagens beobachtete. Als der Wagen

immer raſcher fuhr, ſah der Beobachter, daß der Führer
vom Vorderperron verſchwunden war. Er brachte den

ge Der Wagenführer wurde, ausMund und Ohren blutend, neben den Schienen gefunden
und nach dem Krankenhaus gebracht. Er ſcheint während
der Fahrt vom Vorderſtandplatz geſtürzt zu ſein, deſſen Zu
gänge nicht geſchloſſen waren.

Theißen. Auf den Spuren des Mammuts.

c

c
elegt worden. Leider wurde ein Zahn durch den Bag

ger zerſtört.
unter den Kohlenmaſſen noch ein Mammutſkelett vermutet

rwird, hat man die Baggerarbeiten vorläufig eingeſtellt.
Greppin. Den Nebenbuhler erſtochen. Der

16jährige Kaufmannslehrling Joſeph Pawlicki und der
Wijährige Friſeurlehrling Oskar Paul hatten ſchon öfter
Streit und Reibereien um ein Mädchen Als die beiden
abends vom Sportplatz nach Hauſe gingen, gerieten ſie
wieder aneinander. Es kam bald zu Tätlichkeiten, die ſo
weit führten, daß Paul zu ſeiner Friſeurſchere griff und
den Nebenbuhler in den Kopf ſtoch. Der Schwerverletzte
wurde ſofort ins Carlsfelder Krankenhaus geſchafft, wo
er bald darauf ſtarb. Der Täter wurde verhaftet.

Sandersleben. 65000 Mark Fehlbetrag. Jnder letzten Gemeinderatsſitzung wurde der Haushaltsphan
1929/30 behandelt. Es iſt in Sandersleben unmöglich,
Ausgaben und Einnahmen einigermaßen in Einklang zu
bringen. So entſteht für das laufende Jahr ein Fehl-
betrag von 65 000 Mark.

Zaaſch. und hinterher blutige Köpfe.
Ein Delitzſcher Verein veranſtaltete einen Ausflug nach
Zaaſch mit anſchließende Kränzchen. Es war alles ſehr
vergnügt. Und als die Stimmung am höchſten war und
man allmählich zum Aufbruch rüſtete. kam bei der Fahr
radausgabe ein Mißverſtändnis vor, das bald in eine wüſte
Schlägerei ausartete. Auch das Meſſer ſpielte eine Rolle,
ſo daß mehrere Perſonen erhebliche Verletzungen davon-
trugen.

Altröſſen.
einer unlie

it heißem Waſſer. Zu
ſamen g kam es hier zwiſchenden Eheleuten L. dem öhol reichlich zugeſprochen und warfen ſ un gegenſeitig ihre Untugen-

den vor. Die Frau beendete die Debatte ſchließlich damit,
daß ſie ihrem Manne einen ganzen Eimer voll kochendem
Waſſer über den Körper goß. Der Mann mußte mit ſchwe
ren Brandwunden ins Krankenhaus gebracht werden. Die
Frau wurde einſtweilen in Haft genommen.



un „blaller Hehl
Markt Markt

Am Sonntag, abends halb 9 Uhr
Zwei Spitzenfilme der deutschen Filmproduktion.

Der Schlager der Sportfilme

Der Melster er Welt
Nach dem Roman: „Die Meisterschaften des Walter
Issing* ein prächtiger Film voll Sport, drolligen Humors
und Liebe. Sportlicher Leiter: Der weltberühmte Meister-
läufer, Altmeister der Leichtathletik Richard Rau, also ein
Beweis wunderbarer sportlicher Leistung-

Die Dollarprinzessmn u. Ihre 6 Freser

mit Liane Haicl
Der gewaltige Großtilm schildert das Schicksal einer
kleinen Hotel-Telephonistin, die endlich im 7. Freier ihr

Ideal findet, nämlich in Gestalt eines Millionärs.

Ein VFilm heiterster Verwicklungen und
verrücktester Verwechslungen, voller

Ernst und fröhlichster Ausgelassenheit.
Spannung, Freude am Sport und Lachen

Morgen Donnerstag
früh 7 Ahr

friſchen 5peckkuchen

Bäckerei C. Mattheß

B. Z.-AHutokarten

Führer durch die
Dübener Heide

Richard Arnold

Pele fartoffen

zu verkaufen
Kreuzstrasse 7

Vene Kartoffeln
hat zu verkaufen

Paul Huhn, Leipz. Neumarkt 8

Neue Kartoffeln
hat abzugeben

Gaſtwirt Kunze Rottaempfiehlt

38. Ziehung
wieder zum AuguſtMarkt am

21. August 1929
Lerbxter Pferdemarkt Iotterle

Vorzügliche Gewinnechancen
Eröffnung der Gewinnausſtellung Sonnabend,

den 17. Auguſt 1929

Lose Stück 3, Mark
Zu haben bei

Richard Arnold, Kemberg
Leipziger Straße 64/65

Verilasnanmaschinon

hochwertig in Präzision.
Elegant in der Ausstattung.

vor- und rückwärtsnähend
sticken und stopfen

Lieferbar auch bei Wochenraten
von 2,40 M. an ohne Anzahlung

Vertreter
Otto Leibnitz, Uhrmacher

ERAG
r 58B2ESOENT X.

Ackerſpörgel, halblang

empfiehlt

Größte Auswahi
Beſichtigen Sie die Ausſtellungen.

4 Se

J We
S 75

Kemberg, Leipziger Straße 35

Rierenspörgel

Weißerübenſgat

bei

Auto leinze
Großes Lager

R. O. Heinze, Wittenberg
Fernruf 2040

Sofort ab Lager lieferbar:

I rinBinder
Getreidemäher

Grasmäher
Ernterechen

Heuwender

Dreſchmaſchinen
fahrbar und ſtationär.
Bezirksvertretung der

gugingl Jorcſcheitt dreſchmaſchinen
Htrohpreſſen und binderOtto Gruhn
Bad Schmiedeberg

Telefon 58
Kauſe jeden Poſten

und Skachelbeeren
ſowie täglich

Sauerkirſchen
Ernſt Heinrich, Dübenerſtraße

Zum Einmachen
empfiehlt

Opekte-Geleestoff
Cellophonpapier

Pergamentpapier
Brotzucker

Zitronensäure
Gelatine

Rum
Korke in allen Größen

Schwefelfaden
Korbflaſchen

Weinheke
6ährröhren

Flaschenlack
Einmache-bſſige

Salicyl
billigſt C. C. Pfeil

Rechtsrat
Prozeßſachen (Amts u. Landgericht)

Kaufverträge, Teſtamente,
Steuerſachen (Vermögensſteuer)

K. Lehmann, Gerichtsreferendar a. D.
und öffentl. angeſt. Verſteigerer

Weinbergſtraße 8

Schützengilde

C Heute Mittwoch, denc 17. Juli, abends 8 Uhrewücl. veiſammenſein

mit Damen
im Waldhaus Niemitz

Der Vorſtand

Bund der Frontsoidaten
Freitag, den 19 Juli, abends

8 Uhr im Palmbaum
Verſammlung

C

Margarethenfeſt in Ba
Sonntag, den 21. Juli d. Js.

großer hiſtoriſcher Feſtzug
(ca. 300 Perſonen und 100 Pferde)

Sonderzug ab Wittenberg 11*, an Bad Schmiedeberg 32,

d Schmiedeberg
mittags 1 Ahr

(Einzug Kurfürſt Friedrich des Sauft
mütigen u. der Kurfürſtin Margarethe)

Auf dem Feſtplatz Volksbeluſtigungen, groſzes Tanzzelt.C zurück ab Bad Schmiedeberg 1798, 192 (213.

Der Ortsgruppenführer

J. G. Glanbig

Motorräder

pihe Hebel Johdine

Kristallzuckher

Schützenhaus
Sonntag abend 9 uncdd 11 Uhr

Montag abend 9 Uhr
Große Sondervorstellung

Das brennendste Thema unserer Zeit

werden dürfen
Das brennendste Thema unserer Telt:

h v
r

(Die micht wuttagyyerae- diürfem)

7 Akte aus dem Leben eines Arztes. Ueberaus span-
nende Handlung. Ungeheures Aufsehen erregend.

Fine wichtige Angelegenheit, die jeden
stark beschäftigen muß

Ueberall ausverkaufte Häuser. Jeder muß den Film sehen.

e Besorgen Sie sich rechtzeitig Karten
Außerdem

das qute Beiprogramm
e J ee d

n meteret ST Aueger- und Landwehr- verein

Wer wetzaheiges e wers

9 Stiftungsfeſt
hauſe ſtatt. Dasſelbe beſteht aus Kinderfeſt, Garten

Anfang pünktlich 3 Uhr.konzert und Ball.
Der Vorſtand

n

z

S
findet am Sonnabend, den 20. Juli, im Schützen

S

e e f.cent
G S e WAchtung

Gmniest
Sonnabend, den 20. Juli, abends 8 Uhr

Großer Lichtball
Herrliche Beleuchtung
Feenhafte Dekoration

Es laden freundlichſt ein

Die Monteure und der Wirt

Achtung Achtung
Landwirte

deckt den Bedarf an Arbeitskräften für die bevorſtehende Ermntezeit
rechtzeitig. Es Fehen dem

Arbeitsamt Wittenberg
c. n derMeidesteite Kemberg

eine Anzahl Mäher uſw. zur Verfügung. Zum Aufgeben des Be
darfs genügt telef. Anruf „Kemberg 325“ oder perſönliche Vorſprache

im Bürgerſaal des Rathauſes in Kemberg.
Sprechzeiten: Montags, Mittwochs und Freitags
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JBeilage
Ein Erfolg der polniſchen Aufſtändiſchen.

9 Kattowitz, 17. Juli.
Nach einer Meldung des 1 Kurier Cod

zienny“ liegt nunmehr das endgültige Ergebnis der An
meldungen für die erſte Klaſſe der Volksſchulen in der
Wojewodſchaft Schleſien vor.

Danach ſind 90 v. H. gleich 29 000 ſchulpflichtigen Kin
dern für die polniſchen und 7 v. H. gleich 1800 für die
deutſchen Schulen angemeldet worden. Das Blatt bemerkt
hierzu, dieſes imponierende Ergebnis ſei ein Beweis von
der Zunahme des nationalen Empfindens unter der ober
ſchleſiſchen Bevölkerung, ſowie ein ſchönes Zeugnis der
zielbewußten Schulpolitik des Wojewoden Graczinſki und
des Leiters der Schulabteilung bei der Wojewodſchaft.

Ein weiteres Kommentar über die Methoden dieſer
polniſchen Schulpolitik der rückſichtsloſen Unterdrückung der
deutſchen Schulbewegung erübrigt ſich.

Zur Neuerkrankung Georg V.
Erfolgreiche Operation.

O London, 16. Juli.
Der König von England mußte ſich erneut einer Ope-

ration unterziehen, die erfolgreich verlief. Um etwa 9 Uhr
trafen die Aerzte im Buckingham-Palaſt ein. Zehn Minu
ten ſpäter erſchien Sir Hugh Rigby, der bereits im Dezem
ber die erſte Operation ausgeführt hatte. Jnsgeſamt ver
ſammelten ſich ſieben Aerzte im Krankenzimmer des Kö
nigs. Um 12 Uhr wurde bekannt gegeben, daß die Opera
tion durchgeführt war. Der Prinz von Wales traf kurz
vor zehn Uhr im Buckingham-Palaſt ein und verließ ihn
um etwa 11,30 Uhr, ſo daß um dieſe Zeit die Operation
beendigt geweſen ſein dürfte.

Der amtliche Bericht über die Operation des Königs
hat folgenden Wortlaut: „Die Operation iſt durchgeführt
worden. Teile von zwei Rippen wurden beſeitigt, um für
das querliegende 128 Zoll große Geſchwür einen direkten

bfluß und Behandlungsmöglichkeit zu ſchaffen. Das Be
den Seiner Majeſtät iſt zufriedenſtellend.“ Der Bericht

von fünf Aerzten unterzeichnet: Den beiden Leibärzten
vei Chirurgen und dem Narkoſenſpezialiſten.

Während der Operation wartete eine unüberſehbare
Menſchenmenge vor dem Buckingham-Palaſt.

Was ſagt der Völkerbund?
Die Möglichkeit einer Einmengung.

C Genf, 17. Juli.
Die Vorgänge im fernen Oſten werden in maßgebenden

Völkerbundskreiſen trotz der gegenwärtigen Ferienruhe
mit größter Aufmerkſamkeit und nicht ohne ernſte Beſorg
nis verfolgt. Eine weitere Verſchärfung des Streites
zwiſchen China ünd Sowjetrußland würde insbeſondere im
Hinblick auf die hierdurch hervorgerufenen r
auf die allgemeine politiſche Lage im fernen Oſten den
Völkerbundsrat vor die außerordentlich heikle Frage ſtellen
ob und welche Maßnahmen ſeitens des Völkerbundes zur
Aufrechterhaltung des Friedens ergriffen werden müßten,

Ein eigenes Jnitiativrecht des Völkerbundsrates beſteh
allerdings nach den Satzungen des Völkerbundspaktes nicht
jedoch ſchafft der bekannte Artikel 11 des Völkerbundes eine
Lage, nach der der Völkerbundsrat im Falle eines mili-
täriſchen Streites gezwungen wird, ſeinerſeits Stellung zu
nehmen. Artikel 11 ermöglicht ausdrücklich in jedem Krieg
oder jeder Kriegsgefahr, gleichgültig, ob hierbei Mitglied-
ſtaaten oder Nichtmitgliedſtaaten berührt würden, daß der
Völkerbund ſofort wirkſame Mittel zur Aufrechterhaltung
des Friedens zwiſchen den Ländern zu ergreifen habe.

Man verhehlt ſich jedoch nicht, daß der Völkerbundsra.
infolge der Notwendigkeit eines Eingreifens in den Streit
zwiſchen China und Sowjetrußland in eine außerordentlich
ſchwierige und delikate Lage gebracht werden würde. Bei
der Lage im fernen Oſten würde lediglich China unmittel-
bar dem Einfluß eines Völkerbundsſchrittes unterliegen
während Sowjetrußland nach der bisherigen Einſtellung
der Moskauer Regierung vorausſichtlich jeden Verſuch
eines Vergleichs- oder Schiedsverfahrens ſeitens des Völ
kerbundes glatt ablehnen würde. Der Völkerbundsra
ſtände daher einem Streit militäriſchen Charakter-
zwiſchen Sowjetrußland und China machtlos gegenüber
und wäre vorausſichtlich gezwungen, die japaniſche Regie-
rung als Träger eines Völkerbundsſchrittes in Ausſicht zu
nehmen, wobei allerdings die allgemeine politiſche Lage
eine weſentliche Verſchärfung erfahren würde. Män hofft
daher in maßgebenden Völkerbundskreiſen, daß der Streit
zwiſchen den beiden Mächten ſchließlich doch auf dem Wege
T richer Verhandlungen zum Ausgleich gelangen
wir

Japan bleibt neutral.
Truppenverſchiebungen in der Mandſchurei.

G London, 17. Juli.
Der Eiſenbahnminiſter der Nankingregierung, Dr. Sun

Fo, ein Sohn Sunyatſens, erklärte zu dem ruſſiſchen Ulti
matum, daß die nationale Regierung ſich auf alle Mögkich
keiten vorbereite, die aus dem ruſſiſchen Ultimatum ent
ſtehen könnten.

Japan wird vorläufig eine vollkommen neutrale Hal
tung einnehmen. Japaniſche Konſularberichte aus Mand-
ſchuria an der ruſſiſchchineſiſchen Grenze beſagen, daß alle
dort eingetroffenen japaniſchen Reiſenden über umfang-
reiche Truppenverſchiebungen auf allen Stationen öſtlich
von Karimſka, dem Knotenpunkt der chineſiſchen Oſteiſen
bahn und der Amur-Eiſenbahn.

Nach einer weiteren Meldung aus Schanghai wird die
japaniſche Furcht vor einem ähnlichen chineſiſchen Vorſtoß
gegen die im japaniſchen Beſitz befindliche Südmand
ſchüriſche Eiſenbahn als ſtark genug angeſehen, um Japan
von einer Unterſtützung Chinas in dem gegenwärtigen
Konflikt abzuhalten. Die chineſiſche Zeitung „Tſcheng Pao“
ſtellt bereits feſt, daß der nächſte chineſiſche Schritt darin
beſtehen müſſe, auch die ſüdmandſchuriſche Eifenbahn den
Japanern abzunehmen und ganz unter chineſiſche Kontrolle
zu bringen

Rüctgang deutſcher Schulanmeldungen

zu Nr. 8S4 der „Kemberger Zeitung
Donnerstag, den 18. Juli 1929.

Poincare redet weiter
Dawesplan und Youngplan.

9 Paris, 17. Juli.
Nach einer durch den Nationalfeiertag bedingten Pauſe

ſetzte Miniſterpräſident Poincareé am Dienstag ſeinen Be
richt über die Schuldenabkommen von Waſhington und
London fort. Er ging dabei ausführlich auf die Konferenzder Fthangachterſteßdigen, die Wahl von Paris als Ta

gungsort und die Wahl des amerikaniſchen Vertreters
Owen Young zum Vorſitzenden des SachverſtändigenAus
ſchuſſes ein. „So nichtamtlich auch die amerikaniſche Mit
arbeit im Sachverſtändigen Ausſchuß war,“ erklärte Poin
caré, „ſo hat ſie doch eine moraliſche Bedeutung, die nie
mand verkennen kann. Die Sachverſtändigen haben den
Regierungen ihre Arbeiten als ein unteilbares und unab
änderliches Ganzes empfohlen. Von der erſten Sitzung an
W die franzöſiſchen Sachverſtändigen unſere Theſe dar
gelegt:

Verbindung der beiden Kriegsentſchädigungen und in
teralliierte Schulden, die Zuſicherung, daß Frankreich
außer der notwendigen Summe für den Wiederaufbau
auch die nötigen Veträge für die Zahlung ſeiner
Schulden an England und die Vereinigten Staaten

erhalten werde.“

Auf den Dawesplan zurückgreifend führte Poincaré aus,
er habe Frankreich volle Genugtuung gegeben, ſich aber
über die Dauer der deutſchen Zahlungen ausgeſchwiegen.
Wir gaben unſere Zuſtimmung dazu, daß der Dawesplan
ein Ende nehme, waren aber bei Beginn der Sachverſtän
digen Konferenz der Auffaſſung, daß die gegenwärtige
Ziffer der DawesJahreszahlung in Höhe von 228 Mil
liarden nur eine Mindeſtſumme darſtellen konnte. Nach
Bemerkungen über die Bank für internationale Zahlungen
zog Poincaré einen Vergleich zwiſchen

Voungplan und Dawesplan.
Er erinnerte dann an die Umſtände, die zur Ausarbeitung
des Dawesplanes führten und glaubte feſtſtellen zu ſollen.

daß der von Deutſchland vielleicht freiwillig hervor
gerufene Markzuſammenbruch der Ruhrbeſetzung vor

ausging.
(Zwiſchenrufe bei den Linken, Beifall rechts). Leon Blum
(Soz.) hebt demgegenüber hervor, daß der Markzuſammen-
bruch ſich während der Ruhrbeſetzung verſchlimmert habe
Poincaré ſetzt dann ſeine Rede fort. Der deutſche Bank-
notenumlauf hatte vor der Ruhrbeſetzung 1280 Milliarden
erreicht, was bereits der völlige Zuſammenbruch war.
Frankreich habe an einer Umarbeitung des Dawesplanes
kein Jntereſſe gehabt, aber den Gedanken doch zugeſtimmt,
weil es in ihr ein Mittel für die Herſtellung einer Ver
bindung zwiſchen Wiedergutmachung und Schulden geſehen
habe. Zu dem Youngplan übergehend, unterſtrich Poincare
beſonders die durch den Plan anerkannte

Prioxität für den Wiederaufbau
und die enge Verbindung e den deutſchen Zahlun-
gen an Frankreich und den franzöſiſchen Zahlungen an
Amerika. Der Youngplan gebe Frankreich nicht alles, was
es vom Dawesplan hätte erwarten können, ſichere ihm
aber für 37 Jahre ungeſchützte Jahreszahlungen von 500
Millionen Goldmark für ſeinen Wiederaufbau und werde
vielleicht eine demnächſtige Mobiliſterung der deutſchen
Schuld geſtatten.

Zuſammenſtoß mit Herrio.
Herrtot macht den Zwiſchenruf, daß man den Zuſam-

menhang zwiſchen Schulden und Wiedergutmachung nicht
leugnen könne, doch frage er ſich, ob die Verbindung für
Frankreich eine günſtige ſei. Wenn Deutſchland ſeine Zah
kungen einſtelle, werde dann Frankreich das Gleiche mit
ſeinen Verpflichtungen tun können?

incaré antwortet hierauf ausweichend, daß tatſäch-
lit r Deutſchland ein Moratoriumsrecht von drei Jah-
ren beſtehe. Herriot ſagt: Man dürfe ein Moratorium
nicht mit einer Herabſetzung der Schuldenzahlung ver
wechſeln. Wenn Deutſchland ſeine Zahlungen einſtellt oder
heraäbſetzt, folgert daraus Frankreich noch nicht das gleiche
Recht. Wenn aber die Vereinigten Staaten eine Herab-
ſetzung ihrer Forderungen zugeſtehen, ſo würde Deutſch
land davon zwei Drittel profitieren.

Poincars fragt: Schließen Sie daraus, daß man den
Houngplan ablehnen muß? Jch fordere Sie auf, mit

Ja oder Nein zu antworten.
Herriot: Jch habe das Recht, auf die Verbindung zwiſchen
dem Schulden und dem Wiedergutmachungsplan Youngs
hinzuweiſen der wohl Frankreich aber nicht Frankreichs
Schuldner bindet.

Zoincare: Jch wundere mich, daß der Präſident einer
en franöſtſchen Regierung öffentlich erklärt,

Deutſchland, auch wenn es zeichnet, nicht geßunden
ein wird.

Militärs gegen Kriegsminiſter.
Scharfe Angriffe auf Briand und Painlevé.

S Paris, 17. Juli.
Die Londoner Wochenſchrift „Referee“ veröffentlichte

kürzlich Erklärungen des franzöſiſchen Kriegsminiſter
Painlevé zur Frage der Rheinlandbeſetzung. Painlevé
ſpricht darin der Beſetzung den Charakter einer Sicherheits-
garantie ab. Die Ausführungen Painlevés haben in fran
zöſiſchen Militärkreiſen einen Sturm der Entrüſtung her
vorgerufen. Das dem Generalſtab naheſtehende „Echo de
Paris ſpricht von einem Gegenſatz zwiſchen den Auf
faſſungen Painlevés und Briands. Es ſchreibt u. a.

Painlevé bricht völlig mit dem Protokoll vom
16. September, das als Vorausſetzung für die Zurück-
ziehung unſerer Truppen die völlige und endgültige Re
gelung der Kriegsentſchädigungen und die Einſetzung (2)
eines Feſtſtellungs und Verſöhnungsausſchuſſes zur Ueber
wachung der Rheinlandzone aufſtellte. Nun verkünde
plötzlich Painlevé, daß das Syſtem, auf dem Briand vor
nicht zu langer Zeit beſtanden habe, jeglichen Wertes bar
ſei. Das ſei eine Ungehörigkeit.

Die Politik Painleves und Briands habe zu einer un
heilvollen Lage geführt. Durch Briands Politik ſtehe
Frankreich jetzt völlig allein da. Zur Vertuſchung ſeines
Mißerfoldes nehme Briand zu Rednerkunſtſtücken, wie lein

daß

h ne

Klan der Vereinigten Staaten von Europa zeige, ſeine Zu
flucht. Painlevé trage die Schuld, das franzöſiſche Heer
auf eine ſo tiefe Stufe ſeiner Schlagfertigkeit fallen ge-
laſſen zu haben, daß ſogar der Erhaltung des Friedene
gefährlich ſei.

Das Parlament ſolle endlich beide Miniſter, die un
mittelbar für Frankreichs geſchwächte Stellung ver

antwortlich ſeien, zur Rechenſchaft ziehen.

Eine internationale Grenzüberwachung.
Sofia, 17. Juli.

Miniſterpräſident Liaptſcheff hat, ohne die Rückkehr des
Außenminiſters Buroff abzuwarten, bei den Regierungen
in London und Paris einen Schritt unternommen, in dem
er den bulgariſchen Standpunkt hinſichtlich der Spannung
mit Südſlawien darlegte und erklärte, Bulgarien könne die
ſüdſlawiſchen Vorbedingungen zur Ratifizierung der
Piroter Protokolle, beſtehend aus der Schaffung einer neu
kralen Grenzzone und der Enteignung der Güter, die auf
dem Gebiet beider Staaten liegen, nicht annehmen.

Bulgarien mache hiermit auf die unhaltbar gewordene
Grenzlage aufmerkſam und erſuche um die Einrichtung
einer internationalen Grenzüberwachung, die ſo lange am
tieren müſſe, bis der im Piroter Protokoll vorgeſehene
ſerbiſch-bulgariſche Schlichtungsausſchuß über die Grenz-
konflikte entſcheide.

Spazierſtöcke als Gefahr für die Beſatzung.
Lüdwigshafen, 17. Juli.

Auch in dieſem Jahre wurde der franzöſiſche National-
feiertag von der franzöſiſchen Beſatzung mit dem üblichen
Pomp gefeiert. Jn den beſetzten Städten fanden Militär-
paraden in großem Ausmaß ſtatt.

Jn Neuſtadt an der Hardt verlangte die Beſatzungs
behörde von dem Bürgermeiſter die Entfernung der auf
dem Bahnhofsplatz aufgeſtellten Reichs und Landesflag
gen. Auch ein Schild, das den ankommenden Fremden einen
Willkommensgruß bot, mußte weggeſchafft werden. Der
Verkehr auf verſchiedenen Straßen, in denen die Truppen
paraden ſtattfanden, war zwei Stunden unterbunden Die
deutſche Bevölkerung hat ſich von dem ganzen Schauſpiel
möglichſt ferngehalten. Aus Pirmaſens wird berichtet, daß
bei einem Vereinsausflug franzöſiſche Gendarmen einen
Mann feſtnahmen, der beſchuldigt wird, den Ausflug mi-
litäriſch aufgezogen zu haben. Der Verein marſchierte mit
Muſik, wobei einige Leute ihre Spazierſtöcke geſchultert ge
tragen haben ſollen

And ſetzt noch Luxemburg.
Die Markbeſtände ergeben „anſtändige“ Gewinne.

G VBrüſſel, 16. Juli.
Als die Wirtſchafts Vereinigung zwiſchen Belgien und

Luxemburg im Jahre 1921 abgeſchloſſen wurde, nahm Bel
gien die Verpflichtung auf ſich, die in Luxemburg zurück
gebliebenen Markbeſtände genau wie die in Belgien zurück
gebliebenen zu behandeln

Bald ſollen Verhandlungen aufgenommen werden, um
die Höhe des Betrages, der Luxemburg zukommt, feſtzuſetzen.
Intereſſant iſt die Mitteilung, daß die Nationalbank noch
3900 Millionen Mark beſitzt gegen ſechs Milliarden zur
Zeit nach dem Waffenſtillſtand. Ein Teil wurde an bel
giſche Jnduſtrielle verkauft, ein anderer Teil wurde zum
Ankauf deutſcher Werte verwendet, was einen Gewinn von
60 Millionen Kranken ergab.

Die landwirtſchaftliche Einheitsfront.
Auflöſung der Weſtdeutſchen Landbund-Genoſſenſchaften.

Oeynhauſen, 17. Juli.
Die Auflöſungstagung des Verbandes der weſtdeutſchen

Landbund-Genoſſenſchaften war von Vertretern von 22 Ge
noſſenſchaften beſucht. Verbandsvorſitzender Freiherr von
Aſcheberg-Hamm gab einen Abriß der Entwicklungsge
ſchichte des urſprünglich für den Bereich der Provinz Han
nover begründeten Verbandes, der ſich ſpäter auf die beiden
Lippe, Weſtfalen und das Rheinland ausgedehnt hatte.

Die Auflöſung des Verbandes ſei erforderlich, um das
Nebeneinander der vielen kleinen Organiſationen zu be
ſeitigen, während die wirtſchaftspolitiſche Tätigkeit des
Landbundes e erhalten bleibt. Das Genoſſen-
ſchaftsweſen ſoll jedoch im. Intereſſe einer großen landwirt
ſchaftlichen Einheitsorganiſation aufhören zu beſtehen. Jm
Anſchluß daran ſprach Regierungsrat Dr. vom
Genoſſenſchaftsverband des Reichslandbundes über land-
wirtſchaftliches Organiſationsweſen. Der Geſamtabſatz ſoll
in Zukunft von einer Zentralſtelle geregelt, die Abſatzfrage
durch eigen einheitlichen Verband gehandhäbt werden. Die
verttaglichen Vereinbarungen zwiſchen den einzelnen be
ſtehenden Organiſtionen, die zum Einigungswerk not
wendig ſind, wurden hierauf von der Verſammlung ein
ſtimmig angenommen. Danach wurde die Auflöſung des
Verbandes weſtdeutſcher Landbund-Genoſſenſchaften zum
1. Oktober einſtimmig beſchloſſen

e C e dAus dem Jn und Auslande.
Rücktritt des Chefs der öſterreichiſchen Bundesgendarmerie.

Wien, 17. Juli. Der Chef der Bundesgendarmerie,
Direktor Franz Nuſko, iſt auf Arlaub gegangen, von dem
er, wie man in unterrichteten Kreiſen verſichert, auf ſeinen
Poſten nicht mehr zurückkehren wird. Wie eine Korreſpon-
denz mitteilt, iſt die Frage ſeines Nachfolgers noch nicht
gelöſt. Ueber die Gründe des Rücktritts verlautet noch
nichts.

Eine politiſche Ankündigung des Papſtes.
Rom, 17. Juli. Zu dem im Vatikan ſtattgefundenen

Geheimkonſiſtorium iſt zu melden, daß der Papſt den Kar
dinälen erklärte, er werde bei einer anderen Gelegenheit,
die ſich im Laufe des Jubiläumsjahres noch ergeben werde,
auf gewiſſe wichtige Fragen zurückkommen. Man nimmt
an, daß es ſich um neue Auseinanderſetzungen mit Muſſo
lini handeln wird.



Kinder in der Sommerfriſche
Es hat nicht in irgendeinem Witzblatt geſtanden, ſon

dern iſt als wahres Geſchichten verbürgt: „Ein Großſtadt
kind, das man nach Weſtfalen in die Sommerfriſche geſchickt
hat, ſieht eines Morgens mit großen, ſtaunenden Augen,
wie von der Bäuerin eine Kuh gemolken wird. Als die
Bäuerin fertig iſt und das Kind an der Hand nimmt, um
mit ihm wieder in die Wohnung zurückzugehen, meint das
Großſtadtbübchen wichtig: „Habt Jhr denn auch die Kuh
wieder gut zugedreht?“

Dieſes kleine Geſchehnis mutet ſchier an wie eine ſpe
zielle Erfindung für die „Humoriſtiſche Ecke“; wer jedoch
weiß, wie herzlich wenig zuweilen das Großſtadt- und
Weltſtadtkind mit der Natur und Kregtur zuſammen
kommt, dem werden ſolche drolligen Vorfälle kaum noch als
beſondere Groteske erſcheinen. Trotz der ungeheueren
Mannigfaltigkeit der Bilder, trotz aller techniſchen Fort
ſchritte, denen das Großſtadtkind ſonſt Tag für Tag in
ſeiner Vaterſtadt begegnet, iſt die Welt, in der es auf
wuchs und lebt, an ſich doch wieder unendlich klein. So
ſchlug ihm denn die Ferienfahrt gleichſam die Verbindungs
brücke zu einer weiteren, größeren Welt, wo das kleine,
neugierige und ſo ungemein empfängliche Weſen faſt ſtünd
lich neue, unbekannte Eindrücke in ſich aufnehmen kann.

Bei der feinen, zarten Struktur der Kindesſeele bedarf
es verſtändiger Menſchen, die die Wißbegierigkeit des Kin
des, das plötzlich in eine völlig veränderte Umgebung
hineingeſtellt wurde, nicht als läſtige Aufdringlichkeit auf
faſſen, ſondern die ihrerſeits mit dazu beitragen, daß die
vielen neuen Eindrücke, die ſich dem Ferienkinde auf
drängen, von dem jungen Gaſt richtig verarbeitet werden
können. Von der richtigen Verarbeitung dieſer Eindrücke
hängt unendlich viel ab. Dieſe Eindrücke bilden oft einen
wichtigen Faktor für das ſpätere Leben.

Darum habt das rechte Verſtändnis für das junge, leicht
empfängliche und aufnahmebereite Kindergemüt, das euch
anvertraut wurde. Helft mit, daß das Ferienkind nur liebe
und ſchöne Eindrücke bei euch aufnimmt und freundliche
Erinnerungen mit nach Hauſe bringt. Nehmt ſeine Wiß-
begierde nicht als Anbequemlichkeit hin, denkt daran, daß
das Kind in eine ganz neue, in eine völlig veränderte Welt
mit anderen Sitten und Gebräuchen gekommen iſt, denkt
daran, daß ihr bei rechtem Verſtändnis und bei rechtem
Einfühlungsvermögen ein ſchätzenswertes, wertvolles Stück
Erziehungs- und Fortbildungsarbeit leiſtet ein Stück
Fortbildungsarbeik, das vielleicht ausſchlaggebend ſein
kann für die ſpätere Entwicklung des jungen, noch faſt un
erſchloſſenen Menſchenlebens, das man euch in dieſen
Wochen in Obhut gegeben. Th.

Aus Nah und Fern.
Schneidemühl. Reſtloſe Aufklärung desMordfalles Laſch. Die Leiche des ermordeten n

manns Friedrich Laſch aus Chemnitz wurde von Krimina
beamten in einem Walde bei Plietnitz (Kreis Deutſch
Krone) gefunden. Die unter Tatverdacht ſtehenden Libuda
und Baginſki wurden der Leiche, die ſchwere Verſtümme-lungen Uuſweiſt gegenübergeſtellt. Sie beſchuldigen ſi

jetzt gegenſeitig der Tat. Damit iſt der Schneidemühler
Mordfall reſtlos n ver Der Schlächtermeiſter Kulick
aus Lyck in Oſtpreußen, der unter dem Verdacht der Mit
täterſchaft verhaftet worden war, iſt aus der a entlaſſen
worden, da er ſein Alibi einwandfrei nachweiſen konnte.
Ebenſalls wird die verhaftete Freundin des h
Schwitteck, aus der Haft entlaſſen werden. Es ſteht noch nicht
feſt, ob Kriminalkommiſſar Müller auch die Unterſuchung
der anderen in der Grenzmark PoſenWeſtpreußen unge
klärten Morde, insbeſondere den Mordfall Fethke, über
tragen werden wird.
Dortmund. Jm Verlaufe einer Schlägerei,

die unter ſechs von einem Feſt heimkehrenden Arbeitskol-
legen ausbrach, erhielt der Arbeiter Theodor Pfeiffer mit
einer Kartoffelhacke einen ſo ſchweren Hieb über den Kopf,
daß er an den Verletzungen kurz darauf ſtarb. Sein Bru
der Wilhelm wurde lebensgefährlich verletzt. Er erhielt
einen Meſſerſtich in die Schläfe. Die vier Täter wurden
bereits verhaftet, doch konnte noch keine Klarheit geſchaffen
werden, wer den tödlichen Schlag geführt hat.

S
Roman von Roſa Porten.

(30. Fortſetzung.) (ArheberRechtsſchutz Bimag, Berlin SW 19)
Der Dramaturg, der die Wirkung ſeiner Worte, mit

denen er ſeinem ſeit Wochen angeſammelten Ärger Luft
gemacht hatte, etwas abſchwächen wollte, begann nun mit
einer überſchwänglichen Lobeshymne auf Thea und ihre
unvergleichliche Kunſt, die über alle Kritik erhaben ſei.
Das Publikum folge ja auch willig und juble entzückt
Beifall, wenn es ſeinen Liebling auf der Leinwand er-
blicke. Die Möglichkeiten aber, für ihr Können den paſſen
den Rahmen eines intereſſanten Milieus zu finden, ſeien
beſchränkt und, wie er glaube, erſchöpft. Es handle ſich
alſo darum, neue Variationen, verblüffende Triks zu er
ſinnen und alles, was ihm auf dieſem Gebiete in ſchwerem
Nachdenken eingefallen, ſei bisher daran geſcheitert, daß
Frau Thea zwar eine Meiſterin in der Darſtellung von
Frauen aller ſozialen Klaſſen ſeti, ihr aber die körperliche
Gewandtheit, die eine ſyſtematiſche ſportliche Schulung
gäbe, durchaus fehle.

Alles atmete erleichtert auf, denn dieſen Vorwurf
konnte man eigentlich als gar keinen gelten laſſen. Be
ſonders Kramer war froh, daß Werkmeiſter, vor deſſen
Taktloſigkeiten er eine hölliſche Scheu hatte, ſich ſo ge
ſchickt aus der Affäre gezogen. Er nickte denn auch befrie
digt mit dem Kopf, als der Dramaturg jetzt fortfuhr:

„Denken Sie ſich bitte ſelbſt einmal aus, verehrte
Kampfgenoſſen, welche Möglichkeiten ſich uns eröffnen,
wenn Frau Thea zum Beiſpiel reiten könnte. Oder fech
ten, ein Automobil lenken, rudern könnte Jch ver
pflichte mich, Senſationsfilme zu bauen, daß man bei
Rechmann vor Neid grün und gelb wird! Was halten
Sie von einem Film: „Die Bezwingerin des Ozeans“?
Thea gen als Amerika-Fliegerin Nicht übel,
was

„Jhr Gedankengang iſt richtig, lieber Werkmeiſter, und
meine Frau wird Jhnen beſtätigen, daß wir erſt geſtern
dasſelbe Thema erörterten. So habe ich bereits u. a. ein
Reitkleid für ſie beſtellt. Nicht wahr, Thea?“

Sie ſah ihn erſtaunt an, denn noch nie war ähnliches
zwiſchen ihnen beſprochen worden. Trotzdem bejahte ſie

Greiz-Ragsdorf. An die falſche Adreſſe ge
raten ſind zwei junge Arbeiter aus Greiz. Wegen s
angetrunkenen Zuſtandes, in dem ſie ſich ſchwankend auf
der Straße bewegten, wurden ſie von der Jugend ausge
lacht. Darüber erzürnt, liefen ſie den Kindern nach, um
zu prügeln. Ein entſchloſſener Mann duldete dies jedoch
nicht, trat vielmehr den Burſchen gegenüber, ſchlug dem
einen einen Backzahn aus und verprügelte den anderen der
art, daß er bewußtlos auf der Straße liegen blieb, wo ſich
die Polizei ſeiner annahm.

Hartenſtein. Von einer Kreuzottergebiſſen
wurden dieſer Tage im Walde bei der „Meiſterei“ die bei
den zehn und zwölfjährigen Schulknaben Drechſel und
Grund im Raum. Beide kamen ſofort in ärztliche Behand
lung und wurden ſodann ins Kreiskrankenſtift Zwickau
gebracht.

Jena. Ein Wirtshauszeichen auf dem
Fuchsturm. Ein Wirtshauszeichen, wie es in der guten
alten Zeit, namentlich in Süddeutſchland und Tirol, an den
Gaſtſtätten angebracht wurde, hat jetzt auch das Fuchsturm
haus in Jena erhalten. Das Schmuckſtück iſt nach einem
preisgekrönten Entwurf des Prof. Karl Timler, Jena, in
der Werkſtatt des Schloſſermeiſters Alfred Herzer ange
fertigt und von dieſem der Geſellſchaft zur Exinnerung des
hundertſten Geburtstages ihres Gründers geſtiftet worden.
Das ſehr geſchmackvoll ausgeführte Wahrzeichen verſinn
bildlicht in gleicher Weiſe das Wappen der Kirchberger, der
ehemaligen Burgherren, wie das Lichtenhainer Bier, die
beide mit der Geſchichte des Fuchsturmes in engem Zu
ſammenhang ſtehen.

Niederſchmalkalden. Er bärmlicher Stkreich.
Einem Landwirt wurden nachts auf dem Felde acht lange
Reihen Kartoffeln dadurch vernichtet, daß ſämtliche Kar
toffelſtöcke ausgeriſſen wurden. Der Schaden wird auf 30
bis 40 Zentner geſchätzt.

Schwarzburg.rr Beim Ausflug verunglückt.
Ein zehnjähriges Mädchen, das mit ſeiner Schulklaſſe einen
Ausflug ins Schwarzatal gemacht hatte, ſtürzte oberhalb
des Hotels „Weidmannsheil“ in den Abgrund. Vermutlich
hatte es auf einen Stein getreten, der ſich gelockert hatte.
Die Schule war aus Mummsdorf bei Zeitz. Dorthin wurde
das ſchwerverletzte Mädchen, das einen Schlüſſelbeinbruch
erlitten hatte, von der Sanitätskolonne transportiert.

Pahren. Tropfſteinhöhle gefunden. Auf dem
Gelände des Kapfenberges iſt eine Tropfſteinhöhle entdeckt
worden. Zwei kleinere Höhlen konnten bereits erſchloſſen
werden. Man vermutet jedoch, daß noch eine größere vor
handen iſt. Jm Laufe der nächſten Woche ſollen weitere
Grabungen erfolgen.

Eisfeld. Zwangsetat und tverfahren. Wie verlautet, hat der Erſte Bürgermeiſter
Reinhard ein Diſziplinarverfahren gegen ſich beantragt.
Der Schritt ſoll im Zuſammenhang mit dem der Stadt auf
erlegten Zwangsetat durch den Landrat ſtehen.

töqo von matiristhal

Der Dichter Hugo von Hofmannsthal, deſſen älteſter Sohr
Selbſtmord beging, iſt infolge der Aufregung über dieſe

Unglück einem Herzſchlag erlegen.

Hafelbach. Riederträchtige eke it. Eine Anzahl junger Burſchen entfernte eine für ein
Kino im Ort angebrachte Reklametafel und trugen ſie bei
Nacht zur Friedhofskapelle, wo eine Gedenktafel zur Ehrung
der im Weltkrieg gefallenen Söhne der Gemeinde hängt.

Schleiz. Um die Ebersdorfer Bahnlinie. Die
thüringiſche Regierung plante die Einſtellung des Baues
der Teilſtrecke der Bahnlinie Schleiz--Ebersdorf. Jn der
letzten Sitzung des Schleizer Stadtrats nahm dieſer hierzu
Stellung und beſchloß, mehrere Stadtratsmitglieder nach
Weimar zu ſenden, um über die Weiterführung des Baues
dieſes Bahnabſchnittes zu verhandeln. ie Abgeſandten
ſollen zum Ausdruck bringen, daß bei Einſtellung der Ar
beiten nicht nur die Stadt Schleiz, ſondern auch der Kreis
ſchweren Schaden nehmen würde.

Aus dem Werratale. Die Gerſtenernte hat be
gonnen. Jnfolge der heißen ſonnigen Witterung wäh-
rend der letzten Tage iſt die Gerſte ſo mächtig gereift, daß
dieſer Tage nunmehr mit dem Schnitt begonnen wurde.
Auch die Roggenfelder färben ſich ſchon. Jn den nächſten
Tagen dürfte auch mit dem Schneiden des Roggens be
gonnen werden

Bielefeld. Ein Raub der Flammen wurde die
Schuhfabrik Heißmann in Rheda. Trotz der angeſtrengten
Arbeit der Wehren gelang es nicht, die Einrichtung in
Sicherheit zu bringen und das angrenzende Wohnhaus zuſchützen, das ebenfalls von den Flage ergriffen und
eingeäſchert wurde. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich.

Friedrichshafen. Bodenſeerundflug der „Do X
Nach zwei kurzen Flügen, die „Do X mit 36,5 Tonnen
Abfluggewicht vormittags unternommen hatte, folgte am
Nachmittag der erſte längere Bodenſeerundflug des Rieſen-
flugbootes mit Zwiſchenlandung in Manzell. Dr. Dornier
war perſönlich an Bord.

Mettmann. Laſtauto ſetzt die Schwebebahn
außer Betrieb. Die Schwebebahn Vohwinkel-Elber-
feld iſt durch einen ſchweren Anfall außer Betrieb geſetzt
Nachts gegen 2 Uhr fuhr ein Laſtkraftwagen gegen einen
mächtigen Pfeiler der Schwebebahn Vohwinkel. Der Pfei-
ler wurde derart ſchwer beſchädigt, daß es für die nächſten
Tage unmöglich wurde, den Schwebebahnbetrieb wieder
aufzunehmen, trotzdem die Wiederherſtellungsarbeiten noch
in der gleichen Nacht eingeleitet wurden.

Schwerin. Bedeutſamer Fund. Auf der Feld-
mark des zwiſchen Schwerin und Ludwigsluſt in Mecklen
burg gelegenen Dorfes Fahrbinde wurde von dem Guts
beſizer Güßmar ein gut erhaltenes uraltes Boot aus dem
Moor zutage gefördert. Es iſt etwa vier Meter lang und
aus einem einzigen Eichenſtamm ausgehauen. Das Holz
iſt durch die jahrhundertelange Einwirkung der Moorſäure
ſchwarz gefärbt. Jn der Mitte ſind in die Bordwände recht
eckige Einſchnitte hineingehauen. Anſcheinend ſind hier
Planken eingepaßt geweſen, die den Enbaum mit ſeinen
Auslegern verbanden. Da der Fund unter dem über einen
Meter tiefen, jetzt feſten Moorboden auf dem darunter
liegenden Mineralboden ruhte, muß das Alter des Ein
baums auf mindeſtens 1000 Jahre geſchätzt werden.

Gpeicherbrand in Frankfurt.
Mehrere hunderttauſend Mark Schaden.

S Frankfurt a. M., 17. Juli.
Jm Vahnhofsviertel brach ein Großfeuer

aus, das rieſige Ausmaße annahm und wertvolle Lager
vorräte, darunter auch Speditionsgut vernichtete. Die
Feuerwehr griff das Feuer mit zehn Rohrleitungen an,
und mußte ſich, da ſie zeitweiſe erheblich unter Waſſer
mangel litt, darauf beſchränken, den Brand der Schuppen
und Bureauhäuſer zu lokaliſieren und vor allem das Feuer
von den großen maſſiven Lagerhäuſern fernzuhalten, die
bereits Feuer gefangen hatten.
Während des Großfeuers ereignete ſich eine Exploſion,

die man auf Oelfäſſer zurückführt.
Die Hitze war zeitweiſe ſo groß, daß mehrere Feuer-

wehrleute an Händen und Geſicht Brandwunden erlitten.
Der Schaden wird auf mehrere hunderttauſend Mark
geſchätzt und ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein.

eifrig und gab, um die Sache noch glaubhafter zu machen,
Einzelheiten aus der angeblichen Unterredung wieder.
Kramer unterbrach ſie, da er mit Recht ein zuviel befürch
tete. Er war jetzt, nachdem er ſich durch ſeine Lüge der
Situation gewachſen gezeigt hatte, in glänzender Laune
und ſprudelte von Vorſchlägen über.

„Alſo ſchreiben Sie uns ſo einen Film, lieber Werk-
meiſter,“ ſagte er, als die Gäſte ſich zum Aufbruch erhoben
hatten, „Die Bezwingerin des Ozeans“, ſo ein Titel zieht
jetzt vielleicht. Noch heute werde ich mich mit einer Flug
ſchule in Verbindung ſetzen And dann wollen wir ein
mal ſehen, ob wir die Konkurrenz zu fürchten haben.“

Während ihr Mann die beiden Herrn hinausbegleitete,
ſaß Thea, die zum Schluß auffallend ſtill geworden war,
in tiefes Nachſinnen verſunken auf dem weichen, niedrigen
Divan. Sie hatte Arthur ja allerdings ſchon oft auf
kleinen Schwindeleien ertappt, daß er ſich aber ſo ſkrupellos
mit fremden Einfällen brüſten könnte, hätte ſie denn doch
nicht für möglich gehalten. Jhr Rechtlichkeitsgefühl, über
das Kramer ſchon ſo oft bitter geſpottet hatte, empörte
ſich hin und wieder noch, wenngleich ſie bereits viel von
ſeiner Art angenommen hatte.

„Warum haſt du Werkmeiſter, der es doch gut mit uns
zu meinen ſcheint, belogen?“ fragte ſie ihren Mann, als
er jetzt in den Salon zurückkam.

„Soll das etwa ein Vorwurf ſein? Statt dich zu
freuen, daß unſere Exiſtenz wieder einmal für lange Zeit
hinaus geſichert iſt, willſt du mich ſchulmeiſtern 2

Sie war aufgeſtanden und hing ſich an ſeinen Hals.
„Jch freue mich ja mit dir! Aber mußteſt du dieſe

Unwahrheit ſagen
„Kleines Närrchen!“ ſagte er milder geſtimmt und ſtrich

ihr über das blonde Haar, „die Welt will nun einmal
belogen ſein

XII.
Die Vorbereitungen zu dem neuen Film „Die Bezwin

gerin des Ozeans“ waren äußerſt beſchwerlich und zeit
raubend. Drei Wochen lang mußte Thea ihren Morgen-
ſchlummer opfern, um pünktlich in der Flugſchule zu ſein,
wohin ſie, verſchlafen und in unzählige Decken gehüllt, das
elegante Auto brachte. Wenn ſie ſo durch das erwachende
Berlin dahinfuhr, durch die öden Straßen der Vorſtädte,
in denen ein breiter Strom von Arbeitern ſich ſtaute,
mußte ſie oft der Tage gedenken, da ſie ſelbſt fröſtelnd ſich
durch dieſe namenloſe Menge gewunden, haſtend und ängſt

Dieſe Stimmung hielt aber gewöhnlich der auf ſie ein
ſtürmenden Wirklichkeit nicht lange ſtand. Mochte Frank
tauſendmal Recht mit dem haben, was er über die er
bärmliche Hohlheit des Tagesruhms geſagt, ſie unter
lag doch immer wieder dem Kitzel, von allen gekannt,
beneidet zu werden. Wenn ſie hinter ſich tuſcheln hörte
und ihr Name ihr ans Ohr ſchlug, klopfte ihr Herz höher,
und vergeſſen war jede ſentimentale Philoſophie.

Die ſportliche Schulung, der ſie ſich auf Kramers Ver
anlaſſung gewiſſenhaft unterzog, tat ein übriges dazu, ihre
Nerven zu ſtählen und ſie von allem Grübeln abzulenken.
Wenn keine Aufnahme angeſetzt war, ging es vom Flug
platz ſofort in die Reitbahn. Nachdem ſie die erſte Angſt
vor dem Herunterfallen glücklich überwunden, machte ihr
das ſanfte Wiegen auf geduldigem Pferde große Freude,
zumal der ſie unterrichtende Stallmeiſter erklärte, daß ſie
eine glänzende Reiterfigur habe, und keine ſeiner
Schülerinnen ſo leicht und ſo ſchnell gelernt habe, wie ſie.

Endlich war man ſo weit, daß der Fluglehrer es
glaubte verantworten zu können, Thea allein eine
Maſchine auf kurze Zeit anzuvertrauen. Das ſportliche
Gewand ſtand ihr berückend gut. Schönbeckl drehte mit
offenem Munde, wie von einer überirdiſchen Erſcheinung
geblendet, mechaniſch die Kurbel des Apparates und mußte
wiederholt durch kräftige Flüche ſeines Regiſſeurs in die
Wirklichkeit zurückgerufen werden. Die Szenen, die im
Schuppen und auf dem Startplatz ſpielten, waren aufge
nommen, und der große Moment, da ſie allein in dem
ſchwanken Flugzeug die ſichere Erde verlaſſen ſollte, nahte.
Der Pilot, dem Theas bleiches Geſicht Beſorgnis einflößte,
hielt es für ſeine Pflicht, ſich noch einmal zu vergewiſſern,
ob ſeine Schülerin die Lektion völlig beherrſche.

(Fortſetzung folgt.)
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